
Beiträge zur bernischen Geschichte des
fünfzehnten Jahrhunderts

Autor(en): Tobler, G.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Archiv des Historischen Vereins des Kantons Bern

Band (Jahr): 11 (1883-1886)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-370794

PDF erstellt am: 30.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-370794


Beiträge zur bernifchen Geschichte des fünf-
zehnten Jahrhunderts.

Von

G. Tobler.

Jn den folgenden Blättern werden etliche Aktenstücke aus
der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts zum ersten
Male abgedruckt, die für die Bernergeschichte nicht ohne Wichtigkeit

sind. Wenige erörternde Bemerkungen mögen zu ihrem
Verständnis dienen.

Zu I. Jn dem sechsten Bande des Archivs des bernischen

historischen Vereins veröffentlichte A. Gatschet das
Jahrzeitbuch des Vinzenzenmünsters. Das hier abgedruckte Fragment,
das unzweifelhaft aus den ersten Jahren des XV. Jahrhunderts
stammt, liefert aber den Beweis für die UnvoUständigkeit der

Eintragungen im Vinzenzenjahrbuch, Schon deswegen ist der
Abdruck desselben gerechtfertigt, noch mehr aber wegen der

manigfachen historischen Bezüge auf die Schlachten von Laupen
(vergi. Juftinger p. 93), Fraubrunnen (Vinzenzenjahrbuch

482), Nidau und Büren.

Zu II. Die beiden Ausburgerverzeichniffe der Jahre 1406
und 1429 sind insofern nicht ohne Interesse, als sie uns
einen Begriff von der Ausdehnung des Ausburgerrechts geben.

Auffallend ist die Tatsache, daß von den 32 Ausbürgern
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Von 1406 im Jahre 1429 nur noch 15 vorhanden waren,
und daß unter den letztern sich nur drei neue Persönlichkeiten

befinden. Es läßt dies darauf schließen, daß das

Ausburgerwesen überhaupt in der Abnahme begriffen mar.
Zudem bieten uns diese Verzeichnisse einen nicht unwichtigen

Beitrag für die Genealogie etlicher Dynastenhäuser und setzen

uns in den Stand, gewisse, bis heute geltende Annahmen

berichtigen zu können.

Zu III. Als die älteste erhaltene Kriegsordnung der

Berner wurde bis jetzt die vom Jahre 1468 angesehen (v. Rodt,

Geschichte des bernischen Kriegswesens I, 146 f.). Die beiden

Aktenstücke enthalten nun aber die Ordnungen von 1410,

1415, 1443 und 1448; wir werden somit dieselben so lange

als die ältesten bernischen Kriegsstatuten zu betrachten haben,

bis uns ein glücklicher Zufall in den Besitz derjenigen der

frühern Zeiten bringt.

Zu IV. Ueber den Besuch Kaiser Sigismunds in Bern

besitzen wir bekanntlich die reizende und ausführliche Schilderung

Justingers (v. 217 ff.). Das hier mitgeteilte Aktenstück

ist nicht nur ein neuer Beweis für die Zuverlässigkeit

unseres Bernerchronisten, fondern es ergänzt auch den Bericht

desselben in willkommener Weife; namentlich werden wir über

die Natur der vom Rat getroffenen Anordnungen (auf
dieselben bezieht sich Justinger a. a. O. mit den Worten: „da-

zwischent wart ze bern geordnet und bestellet wie man den

küng empfangen folt") aufgeklärt.

Diefe am 25. Juni 1414 gefaßten Beschlüsse sind
vierfacher Art: 1) Beschlüsse betreffend die Anfrechterhaltung der

Ordnung innerhalb der Burgerschaft und die Reinlichkeit der

Gaffen und öffentlichen Plätze. 2) Aufstellung von
Kommissionen zur Beschaffung von Lebensmitteln, Herberge und

Stallung. 3) Vorschläge für die Beurteilung aller vom Kaiser

zu entscheidenden Gerichtsfälle. 4) Wünsche an den Kaiser,
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betreffend Zollerleichterungen, Bestätigung der Lehen und
Enthebung von der Acht.

Aus Justinger (p. 219) können wir entnehmen, daß die

meisten Punkte im Sinne Berns erledigt worden sind. Nur
einen einzigen Wunsch Berns scheint der Kaiser nicht befriedigend
erfüllt zu haben: die Achtsbefreiung. Die Berner und die

übrigen Eidgenossen waren nämlich durch die Bemühungen
eines Wallisers, namens Gruber, in die Acht erklärt worden.
Es kann nun sein, daß der Kaiser den Bernern das mündliche

Versprechen gab, sie der Acht zu entheben. Aber
bekannt ift es, daß die Grnbersche Angelegenheit noch öfters in
den folgenden Jahren die eidgenössische Tagsatzung beschäftigte
und erst ani 29. August 1418 (Montag vor Aegidi) stellte

Sigismund sämmtlichen Eidgenossen einen Brief aus, durch
welchen er die Acht von ihnen nahm. (Freiheitenbuch 22.)

Aus den Ratsbefchlüfsen können wir ebenfalls entnehmen,
daß 5?onrad Justiuger Mitglied einer Kommission war.
Wahrscheinlich ist er selbst der Schreiber jenes Aktenstückes; denn
es ist kein Zweifel, daß die sechs Blätter, aus denen die Be-
fchlüffe aufgezeichnet find, Bruchstücke des verlorenen
Ratsmanuals sind; das Papierformat entspricht dem bei dcn

Manualen gebräuchlichen und zudem befindet sich etliche
Blätter weiter hinten das Protokoll einer am 28. Juni unter
dem Vorsitz des Schultheißen Petermann von Krauchthal
abgehaltenen Ratssitzung.

I.

Jahrzeitbuch dcr Leutkirche von Bern aus dem Jahre 1405.

Item dis sint d

lütkilchen ze

M a r t i u s.

Item das Gotzhus ze Juderlappen Gibet jerlich vss sant
Grégorien tag ein Spend von Xll mütt dinteln von Hans
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bröuwen wegen vnd Elsbethen siner husfröwen alz das burgerbuch

wifet.
Item die veltsiechen Gebent jerlich vff fcmt Gregorientcig

meß ein Svende von adelheit von Sedorff alz das burgerbuch

wiset. Die git man nüt.
Item die Tütschen Herren von Berne gebent jerlich vss

den Balmtag ein Spende bi XII mütt dinkeln von Niclas

nünhöpt als das burgerbuch wiset.

Item hensli von Nortfwaben hat geordnet ein ewig

Spende ze mitter vasten ze Gebenne nach eisen siner husfröwen
tode, alz das burgerbuch wifet.

Item ludwig von Tettingen Gibet ein Spende vor mitter

vasten von wernhers Müntzers wegen, Atz das burgerbuch

wifet.

A p p r ili s.

Item der Nider Spital gibet jerlich vff sant Görien tag

ein Spende von Peter Krattingers wegen alz das burger buch

wiset, Die git man noch niit.
Item die Burger gebent jerlichs an ir Kilchwi ein Spende

von dem gelük ze Bürron, Git mau nütt.

M a i u s.

Item Niclaus messo hat ein Spende geordnet ze geben

achtag vor phingsten Als das Burger buch wiset.
Item Heinrice von Biglon Gibet ein Spende ze mitten

Meyen vnd hat die geleit vff das hus zwüschent Entz Matter

vnd vlin phader Alz das burgerbuch wiset.

Item Jacob von Sefftingen gibet ein Spende von Jacob

seligen sinem vatter vnd frow Margarethen siner muter ze

mittem meyen vntz an XX mütt dinkels ob der dürsstigen

alz vil wurdi, alz das burger buch eigenlich wiset.
Item die Thüringa gebent jerlich vmb phingsten ein

Spende von Jrem vatter selig alz der burger buch wiset.

Item die dürsstigen des nidren Spitals gebent jerlich ze

mittem meyen ein Spende vntz an XII mütt von frow Annen

Huteren wegen, Alz das burger buch wifet, Git man nüt.
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Item Niclaus wül gibet ein spend ze mitten meyen Alz
das burger buch wiset.

Item die burger gebent jerlich ein Spend ze vß gender
phingst wuchen von dem gelück ze Nidow.

I u n i us.
Item die Tütschen Herren von Berne gebent Jerlich vff

vnssers Herren fronlichamen tag ein Spende von Niclaus
seligen von linnach Alz das burger buch wiset.

Item der Seilerren Spital gibet jerlich vss Johannis
baptists ein Spende von dem abberg Alz der burger buch

wiset, Gitt man nüt.
Item Johans Rieder gibet jerlich vf Johannis Baptiste

ein Spende Alz der burger buch wiset, Gitt man nütt.
Item die burger gebent Jerlichs vff der X'"- Rittern tag

ein Spend von dem Stritt von louppen.

Juli u s.

Item die Tütschen Herren von Berne gebent jerlich ein
Spend vff faut Margarethen tag von Ruff seligen von Steinen-
brunnen Alz der burger buch wiset.

Resa ewirtin Jostz buwlis gebent ein Spend vff sunt
Jacobs tag von Metzen von linnach Alz der burger buch
wiset, Git man nütt.

Item der nider Spital gibet ein Spende von Katherinen
wegen von Swartzenburg vnd Nicolay schribers acht tag vor
Jacobi Alz der burger buch wiset, Gibet man nütt.

A u gu st u s.

Item die Tütschen Herren von Künitz gebent jerlich vff
vnffer fröwen tag in ougsten von Byschoff Berchtoltz wegen
von Straßburg Alz der burger buch wiset.

September.
Die Spitel Herren zu obren Spital gebent jerlich von

^ohans Walen wegen von gryers ein Spende vff vnsser frouwen
weß ze herbste Alz der burger buch wifet.
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Item die ffrouwen von Jnderlappen gebent jerlich vff

vnffer frouwen tag ze herbst ein Spende von Niclaus feligen

von Eschi Alz der burger buch wiset.

October.
Item die dürsstigen des obern Spitals gebent jerlichs vss

Sant gallen tag ein Spende von burtart von linnach vnd

Katherina sin ewirtin Alz der burger buch wiset. Die git

man nütt.
Item der nider Spital gibet jerlichs vmb sant gallen

meß ein Spende vntz an XIII müt dinkeln von Jennin von

linnach Alz der burger buch wiset. Git nüt.

Nove m b e r.

Item die Herren von Künitz gebent jerlich fünf mütt

vnd die Tütschen Herren von Berne vier mütt dinkeln An ein

Spende vff fant Andres tag von Bernerinen wegen, Die

gend nüt.
Item die dürfftigen des nidern Spitals ze Berne gebent

jerlichs vff faut Martin meß zwölf mütt dinkeln an ein Spende

von her peters wegen von öntz Alz der burger buch wifet,

Git man nüt.

Dece m b e r.

Item die Tütschen Herren von Berne gebent jerlich vff

sant Lucien tag Acht mütt dinketn An ein Spende von dem

Sidy von Krouchtal Alz der burger buch wiset.

Item frow Anna von Krouchtal vud Nefa, Jostz bumlis

ewirtin git Jetwedre eiu halb Spende vff faut tucien meß

von Johann seligen von linnach vntz an zwölf müt dinkeln

Alz der burger buch wiset.

Item Cuno selig vom holtz gibet jerlich von sinem vatter

ein Spend In der nechsten wuchen vor wienachten.

Item die burger gend Jerlichs vff sunt Johann tag ze

wienachten ein Spende von der gügelleren wegen.
Item Hans von buch gibet ein Spende.
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Item Peter von Wabren gibet jerlichs ein Spende von
sinem vatter vnd hentzman zigerlis sin schwager von sinem wib.

Item halter
Item die srouwen im riiwental.

Dies Verzeichnis, dessen erste Seiten fehlen, ist dem Steuerverzeichnis

des Jahres 1405 voransgcheftct und befindet fich auf dem

Staatsarchiv Bern! demselben sind, soweit es nicht anders bemerkt ist,
sämmtliche folgenden Schriftstücke entnommen,

II.
Die beiden ältesten Verzeichnisse der bernischen Ausbürger.

Verzeichnis dcr bernifchen Ausbiirger im Zahre 1406,

Denne Von den Vsburgern ir Vdelzinse von ir
burgreht als hie nach stat.

In Anthonien guglen Viertel.

?rimo Her Peter Frisching gibet alle Iar vf fcmt Andres
tag von sinem Burgreht I guten guldin vf finem Hufe
zwüschent thüringinen vnd vlrich gisenstein seligen (Zusätze: lit
nu vf des obgenanten her Peters hus Jn der Nüwenstat an
thonin grasen. Item lit nu vff frischinginen hus an der

Achgaß.).

Item vlrich von Bcmmoß ist burger vf dem gefellfchaft
hus zem tistelzwang vnd gibet Jerlichs vff Sant Andrestag
l guldin.

Vdry von Wibelspurg gibet Jerlichs vff Sant Andres
tag von sinem burgrecht einen guten guldin, hat vdel vff
ludwigs von Söstingeil hus an der meritgassen schattenhalb.

Heinrich von Columbier gibet Jerlich vff Andrée zwen
Zutsch guldin vnd hat vdel vff Hern Johanns hus von Buben-
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berg an der kilchgafsen schattenhalb nnden an der« von blanken-

burg.

Item Beatrix vnd Vrsella petermans seligen tochtri von

Ringgenberc gebent ietwedre einen guldin vff Andrée, hant

vdel vf das hus von Blankenburg. Wenne man si hat für

Angesessen burgerin, fo gebent si nützit, daz ist so sy mit Iren
«mannen vff Vussem vestinen sefssn, oder aber in vnsser Stat

zugen.
Item Hans vlrich vom Stein von Solotren, gibet Andrée

einen guldin von sinem Burgreht vff Peter vou Vrtinon hus,

niden der von Frienisperg hus (Zusätze von späterer Hand:

lit nu vff hindersichs hus, ist tot. mortuus,).

Denne In Vlrichs Von Gisenstein vierteil.
Her Johans Attinger git Jerlich von finem Burgreht

vff faut Andres tag I guldin vff sins vatter feiigen hus

zwüschent saltzman vnd teitinger.
Denne Brotschi von Wallis Ist burger an Peter Rieders

hus niden an der hormaßgafsen zwüschent der alten wishanin
vnd gruber dem zinierman In den Worten daz er Jerlich

vff Sant Andrestag gibet II guldin. Datum tsria V» post

sZiciv ^nno sie. VI«. (2. September 1406.)

Denne In Ital hetzels Viertel.
Denne Herr Rufs von Wissemburg kilchherre ze Frutingen

gibet Jerlich vff saut Andres tag von sinem Burgrecht V gut

guldin vff der schür vnd garten Heinrichs Otteinbachs
zwüschent Niglis grunis vnd lengsinger (Randbemerkung von

anderer Hand: mortuus).
Herr Hemman von Büttikon, Ritter hat vdel umb

I (50) guldin vff der Schür vnd garten Cunen von Swartz-

burg ob Schetenbrunnen In den Worten alz der brief wiset

vnd gibet Jerlichs vff Sant Andres tag III guldin. Datum

IUI clie monsis Augusti anno ciomini m°oOoo°II°.
(Randbemerkung : mortuus.)



3S3

Denne Jn Peter Pfisters Viertel.
Des ersten Jungher Wolfhart von Brandis gibet Jerlich

von finem Burgreht vf sant Andres tag V gute guldin vff
dem huse Johans von Grhers genempt Wala zwüschent vlrich
gloggner vnd Niclaus Toffen, lit nu vff petenncm buwlis
feshus an der meritgassen.

Der Comendur vud das hus ze Sumeswatt gebent Jerlich

vff Andrée V guldin von Jrem burgrecht so si haut vss

der tütschen Herren hus vou Künch So der Berueren was
gelegen an der kilchgasfen sunnenhalb.

Denne Her Peter von Bannis Probst ze Hettiswile gibet
Jerlich von sinem Burgreht einen guten guldin uff der Schüre
Peters von Krochtal zwuscheut Volin vnd Johan von fchaf-
husen.

Denne Geurh gumpanet von gurtalrin git Jerlich vff
sant Andres tag I schiltfranken, het vdel vff der hofmeistri hus.

Denne her Peter von Vilar, kamrer ze Lustrach git Jerlich

vff Andrée I fchiltfranken, hat vdel vff her Peter Fri-
schings hus an der Meritgassen schattenhalb zwüschent vlrich
von gisenstein vnd Thüringen, lit nu vff des obgenanten Herr
veters hus Jn der nüwenstat an thonis grauen hus.

Denne Rudolf Mvtellin von Ravensburg gut Jerlich
Zwen guldin vnd het vdel vf Peter Matis schür Än tscheten-

brunnengassen.

Denne Gitfchart von Raron gibet Jerlichs vff Michahelis
V guldin vnd het vdel vff dem Hufe vlrichs von Diirron Jn
der Nüwenstat zwüschent Johans Matter vnd Biderben.

Denne Bincencius grotschöw von Jenff hat vdel vff Peter
Matters feßhufe an der meritgafsen vnd gibet Jerlich vff Andrée

guldin.
Denne Jacob von Roll von Jenff hat vdel vss Clewis

Segenfers hinderm huse In der Nüwenstat vnd gibet Jerlich
vff Andrée II guldin.

Denne Peter Carolet vnd sin Sun hant vdel vff des

gwßen weibels hus Ninggen an der Spitalgaffen zwüschent
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Vllin vnd Hartman Solosfer vnd gebent Jerlich vff Andres

IIII guldin.
Denne Niclaus de Ple von grafers hat vdel an Peter

Diesbachs schür an der Colotenmatten hinder sinem hus, gibet

vff Andrée I schiltfranken.
Denne Wernlin Lietinger von Jenff hat vdel an sinem

Hufe zwüschent Peter Erms vnd castellerà vor den prediern

vnd gibet Jerlich II guldin, oder XX blaphart für I guldin,

(Zusatz von anderer Hand: uicnil clat cls iu«su sonsutmn.)
Denne tscheny von Pemont gibet Jerlich Andrée II guldin

oder XX blaphart für I guldin, hat vdel vff Johannes Ebingers

stal an der Hormansgassen so zeiningers was.'!

Denne die drye Lamparten so daz Buluer seil hant gebent

Jerlich III guldin, hant vdel an strelers hus,

Jungher Rudolf von Arburg, her Turing vnd Rudolf

fin Sün sint burger vff der Statt Alten Kebien vnd gebent

Jerlich vff Sant Andrestag ein mark Silbers. Datum tsrm

IIII post DartKolomso anno iu°soc«°VI°. gilt VII ftor,

(25. August 1406.)
Graff Berchtolt vnd graff Egen von Kyburg sint burger

vnd gebent Jerlich beide vff Sant Andrez tag I guldin. Datum

tsris, VI« suis sgiclv anno sto. VI». (27. August 1406.)

Herr Wilhelm vnd Herr grymm von Grünenberg geben

Jerlichs vff Andrée VI guldin.'
Herr Hans von Valkenstein hat burgrecht vff der burger

koufhus vnd gibet Jerlichs vff Sant Andres tag ein mark

Silbers, VII flor.
Item die von Nüwen Stat gebent Jerlichs vff Sant

Andres tag von Jrem Burgrecht der Stat ein mark silbers,

VI guldin.
Denne so gebent Die von Sanen vnd die von ösch

Jerlichs vff Sant Andres tag von Jrem burgrecht zwo mark

silbers, X flor.

l Ist von anderer Hand nachgetragen worden; die Herren von

Grünenberg traten erst am 27. November 1407 in das bernische

Burgrecht, (Freiheitenbuch ISS,)
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Denne so gibet der edel wolgeborn her Grafs Cunrat
von Friburg, her vnd graff ze Nüwenburg Jerlichs vff Andrée
von sinem burgrecht ein mark silbers, VII flor.

Denne gibet Jerlichs das gotzhus von Nüwenburg von
Jrem burgrecht der Stat zwo march Silbers.

Denne gibet die Stat von Nüwenburg von Jrem burgrecht

Jerlichs vff Andrée zwo march silbers, X flor.
Denne die von Hallwil vff Andrée I march silbers, VII flor.'
Denn hat der Abt von Saut Peter vff dem Swartzwald

vnd der Convent vdel vff hüningers hus an der kilchgafsen ob

des von Söfftingen hus vmb ein halb margk silbers vff andres,
lll?/s flor. 2

Tellbuch des Jahres l406.

IZ.

Verzeichnis der bernischen Änslmrger im Zahre 1439.

Dis fini die vdelzinß von den vßburgern,
?rimo fo git Graff Hanns von Friburg her vnd graff ze

Nüwenburg von sinem burgrecht ein mark silbers, oder VII guldin

da für.
Denne git die Statt von Nüwenburg von Jrem burgrecht

zwo march silbers, oder X guldin da für.
Denne gebend die von der Nüwenstatt von Jrem burgrecht

ein mark silbers oder VI guldin da für.
Denne gebent die von Sa non vnd von Osch von Jrem

burgrecht II mark silbers oder X guldin da für.
Denne Her Hans von Falkenstein von sinem burgrecht

l mark silbers oder VII guldin da für.
Denne das gotzhus von fant Peter vff dein Swartzwald

vvn sinem burgrecht '/s mark silbers, oder 3'/2 guldin da für.
Denne die von Hallwil von Jrem burgrecht I mark

Mers^ode^VII guldin da für.
^

u. 2 Eintragungen von spaterer öaild, vergl, Tillier II, ZS u, 45.
5« Herren von Hallwil traten erst 1415, das Kloster St. Peter erst 1416
M das bernische Bürgerrecht ein.

Archiv des hist, Vereins. ?^i
XI, Bd. IV. Seit, ^
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Denne Jungher thüring von Arburg von sinem burgrecht

I mark silbers oder VII guldin da für.
Denne Her Grim vnd Her Wilhelm von Grünemberg

von Jrem burgrecht VI guldin (bei dem Erstern steht der

Zusatz: mortuus; bet dem letztern: rssignavit).
Denne her Grim uon grünenberg selig hat zwo töchtren

gelassen, Agnesen vnd Magdalen, Die gebent II guldin zu

udelzins vnd nit mer.
Denne Jungher Hiltbrant vnd peterman von Raron

von Jrem burgrecht V guldin, für einen guldin I M V s.

Denne Beatrix vnd vrsula petermans seligen von Ringgenberg

töchtren gebent von Jrem burgrecht jetwedre I guldin.
Denne Jungherr wolffhart von Brandis von sinem burgrecht

V guldin.
Denne das Hus von Sumiswald git von sinem burgrecht

V guldin.
Denne her Peter von Barmis probst ze Hettiswil git

von sinem burgrecht I guldin (Randbemerkung: mortuus).
Denne Jacob von Roll von Jenff git von sinem

burgrecht II guldin.
Tellbuch von 1429.

III.
Die beiden ältesten bernischen Kriegsordnungen.

1410, 26. Mai und 141S, 28. März.

Dis ist die ordnung, So wir, die von Berne vnder
vns vnd die vnfernJn vnfer Statt gefetzett
vnd ouch die gefworn hant, Befunder wie

wir vns In kriegen halten söllen, actum «t

prastsraetuiu clis luns post vrlznni aun«

ciomini ste. ssco°x°.
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Des ersten, wer der wer der ane funder vrlob vnser
Schulthesseu und Rates In dem kriege, oder so man sich trieges
versteh von vnser Statt kerte vnd füri. Der sol ewenelich
meiner ine Jn vnser Statt komen, vnd sol man ouch alles
sin gut lidenklich ze vnser Statt Handen nemen ane alle genad,
darzu so sol ouch derselb Rechtlos vnd erlös siu.

Wir meinncn ouch das wir, Noch nieman der vnsern
Disen krieg brönneu sol Uutz vff die stund, Das wir die vor-
genanten voi? Bernne das erlauben ze tüude, actum torta
quinta ciieruiu puscaiium anno etc. XV.

Wir süllen ouch alle vnd Jegklicher iufuiider gehorsam
sin unsrem Schultheissen oder Venren oder unsren Houptlüten,
was si vns heissent tuu, wand vngehorsami vil Übels vnd
schaden briugett; iveler aber ungehorsam were, Ist das denne
vnser Schultheis, veure, oder hoptlüte, deni oder denen gebent
gute streich, oder Ivos sie Juen teten, wenne denne vnser
Schultheis, vnser veure oder houptlüte, oder die so Jnen des
hulffen hie Heime gesprechen bi Iren eiden, das st dz haben
getan durch vnser Statt nutz vnd ere ivillen vnd nit von
ander vhcntschafft wegen, die süllent deuuc vou vus vud vou
vnser Statt vnd von mengclichem vrsech Harum lidig sin, vnd
Weier ouch dar nach kein Rache tele mit iv orten mit wergten
unsrem Schnltheissen, Venren oder houptlüten, oder den, so
Jnen des hulffiu vou der getatt wegen so Inen wer beschechen
von Jr vngehorsami, der vnd die sot Jegklicher geben zwentzig
Pfund Stebler vnd ein Iar varen von vnser Statt ane gennde.

Denue, wer ouch der were. So man mit der paner nß-
züchet, der deHeine Jrtag oder kriege auhub, oder swert, messer
oder andri Wasen über den andren freffenlich zuge vnd er des
bereit würd, der fol ane gnad zechen pfund stebler geben vnd
ein Iar von der statt varen, wundett er Inn aber. So sol
der einung drivaltig sin an zit vnd an Pfennigen.

Wir haben ouch einheilen elich gefetzt vud geordnett, wer
der ist der vns in disein krieg oder zog dehciner lehe konff
W sürett, es sy In Stett oder vf das land, das der vnd
die guten friden zu uns vud voir vus (habeu sollen), Also
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das Ime nieman weder laster noch leid tun sol an lib noch

an gut; wer aber hie wider tete, den meintin wir an lib vnd

an gut ze straffen nach finen schulden; actum ut, supra.
Wir haben ouch gesetzett, wer der ist, der deheinem vnsren

fründen oder Eytgnoffen In disem kriege wenne si mit vns

ziechent deHein übel wort oder werk teti oder butti, der sol

das bessren glicher wiß als ouch das In vuser Statt bescheche

vnd dennacht fürer als vnser zweihundert bescheidenlich dunkett,

wond wir alle mit eiuanderen früntlich und brüderlich leben

söllen vnd wellen.
Weler ouch deHein kilchen freffenlich vffbreche oder deheinen

geistlichen man oder deHein frouwen freffenlich angriff oder

schlug, der sol umb die Hand komen sin, vff vnfer gemeind

gnad.
Dar zu fo sol ouch nieman der Unsren weder der Herren,

Stetten noch lendren, So uit vnser ofseuen vheut sint, weder

Jr lüt noch Jr guot schedigen noch angriffen weder mit Roub

noch mit brani, noch ane das in deheinen andren weg.' Doch

esig guot, so man nit anders hätt noch veil sinden noch ze

kouffen haben mag, mag man bescheidenlichen vnd allein ein

bloß notdurft vngefarlich nemen, weler aber dar über fuore,

neme oder roubete esiges guotes, denne er des males bedürfte,

der sol das bessren mit zechen Pfunden stebler vud ein Iar
von der Statt varen vud dar zu das genomen vnd geroubet

guot fürderlich widerkeren, 1)

Vnd ob allen dingen haben wir ernstlich gefetzt, das wer

der ist, der von siner vaner fluche, so es ze nöten kem oder

komen wölt, der sol in vnser Stat ewenclich niemer me komm,

ze glicher wiß, als ob er einen todslag in vnser Statt getan

hett. Dar zu sol alles sin guot vß vnd Inne das minder

vnd das mer veruallen sin vnser Statt ane alle gnade; were

aber der als arm, fo fol man vff In stellen vnd too man

jnn ergriffett bß oder Inne, da sol man ab Ime richten, als

ob einem böswicht und übeltünden manne ane alle genad.2)

' Vergl. dazu den gleichlautenden Beschluß des Rates von Zürich

vom 17. April 1415 (Abschiede I, 14S),
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Wenne wir ouch ze vechen komen, wer denne blümdertti
oder jeman ützit uemi, e die fach vud der stritt gcendcti vnd

erobert würd, dcr ist vus verfallen Umb lib vnd vmb guot

ane alle geuad,

Wenne wir ouch mit der vauer vszicchen, wer dcnne für
die paner uß schaltctt, oder wider heim vert ane sunder vrlob

sines venrs vnd houptlüten, es she vßvarende oder wider Hein-

vcirende, dcr sol zecheu psund siebter geben Und ein Iar von
der Statt varen ane geuad.

And ob allen dingen fo ist besorgett und berett bi lib
vnd bi gnot, dz nicnian ane erlouben dcs Schultheissen Und

der Ucnreu vud der houptlüten enkeinen vßlouff tu, uoch vsser

dcr statt louff ob joch die vyent da vor weren. 3)

Von anderer Hand find folgende Veränderungen und

Zusätze augebracht wordcn:

1) Der Satz von: doch esig guot — nemen ist gestrichen;
das folgende lautet: weler aber das über füre vnd nitt hiellte,
der sol das bessreu mit zechen Pfunden stebler vnd ein Iar
von der statt varen vnd dar zuo das genomen vnd geroubctt

guot fnrdcrlich wider leren. Doch harIuu der Schultheissen,

houptliite vnd vennren erloub, müssen vud willen vorbehalten,
die ouch sölichs nach gestallt der snch es sy esiger spis halb
vnd sust verhaudlen mögen als si bedunckt guot vnd ze tuono
sin ane genad.

2) Wann wir ouch zuo einem gevechte oder flacht komen,

were dann das Iemand der vnnsern schryen vud die lüt zuo

Bechen bewegen würd, der vnd dieselben söllen ander die

vnssern, welche die sind erstechen vnd umbringen vnd welch

einer das tuvt, dcr sot deshalbcn gantz vmbekumbert, snnder
von vnns, den fründen vnd menklicheu zuo ewigen ziten UuUer-

s'wcht sin vnd beliben.

3) Doch so behalten wir vnns selbs vor, das vnnser

Schultheis, houptlüt, vennr vnd amptlüt har Inn meren oder
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mindren, endren oder gantz abtuon megen nach gelegenheit
vnd gestallt der fach an genade.

Satzungenbuch lì Nr. 340.

1443, II. August und 1448, 2. Zannar.

Diß ist die ordnung, So wir, die von Bern über
vns vnd die vnsren Jn vnd vßwendig vnser
Stat Jn Reisen vnd kriegen ze halten ge-
setzett Hand vnd ist die nuw vnd gerechter
ordnung, denn die fo hie nach statt', aotuin
orastiua circunioisionis anno ctomini sie.

xlvlii, als man minen h er reu von Safoy
wider die von Friburg tzu hilff zoch.

Zu dem ersten Swerent die Houptlüt das Volk nit tzu

uerwisen noch ze uerfüren denn mit des uolkes merteil willen

vnd wüssent.

Item denn swert ein gemeind den Houptlüten gehorsam

ze sinde vnd nienen hintzu loufsen vnd nutz an ze uachen noch

leinn tzug noch cmtrag tzu tund, dann mit der houptlüt willen

vnd wüssent.

Item swert der Schützen venrr das venli nienen hin ze

tragen vnd die schützen nienen hin ze loufsen, denn mit ir
houptmans willen vnd wüssent vnd als serr als er si ordnett.

Item So swert der schützen höptmann nienen hin ze zichen

mit den Schützen denn als ferr Jnn die houptlüt heifsend

vnd ordnend.

Item So swert der venrr die baner nienen hin ze tragen

noch da mit ze zichen, denn mit der houptlüten willen vnd

die vffrecht tzu haben als ferr er mag vnd dabi tzu sterben

vnd tzu genesen, als ferr er lib vnd gut hatt.

' Damit ist die Kriegsordnung gemeint, welche im Satzungenbuch

hinter L aufgezeichnet steht.
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Item es soll ouch kein houptmann von Stetten lendren
vnd Emptern noch lantgerichten den sinen erlauben, Jenen hin
tzu loufsen ane der obren Houptlüten Müssen vnd willen.

Item was vichs Jm veld gewunnen wird, das fol man
ouch vsferm veld nit füren, denn Im veld verkouffen umb
daz man tzu essen hab.

Item man sol ouch nach bi der baner ligen vnd fich
dar tzu nechst so man mag schlachen.

Item man sol ouch ordenlichen vnd andechtenelichen meß
losen vnd sol ouch denn Jederman fin were vnd sinen houpt-
harnefch bi Jm han.

Item das man nit böß swüre tüye.
Item man sol ouch den fründen nutzit nemen vnd das

man Jnen das Jr bezal vnd funder wer deheinen kouff tzu
für, das man dem das sin gelt.

Item das nit spile.

Item das man Priester noch frouwen noch kind fchelke,
die nit schleiche noch beroube.

Item das man kein kilchen vffbrech, beroub noch das
Sacrament, den Touff krifen', den Jüngsten touff ^ noch anders
des glich ding handle, fmeche, noch Jenen hintrage noch ziehe.

Item Es sol ouch nieman nutz brönnen vntz vff die stund
das man dz ze tund crloubett.

Item ob ouch die houptlüt Jeman von siner vngehorsam
wegen streich geben, Ist das da den houptlüten vnd venrren
mit Worten oder werken Jeman deHein rath tete, der vnd die
fol Jeglicher XX » stebler geben vnd ein Iar von der Statt
oder dem land oder dem kilchspel dannen er ist varen an
all gnad.

Item wer ouch der ist, so man mit vnser bancr vß-
züchett der denn deheinen Irring oder krieg anhüb, oder swert,
Messer, oder ander Waffen über den andren freueulichen zuge
vnd er des berett würd, der sol an gnad X S ftebler geben

' krisem — geweihtes init Balsam gemischtes Salböl.
' der jungiste tous — die letzte Ölung,
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Vnd ein Jar von der stat oder sim land oder dem kilchspel

da sin wonung ist, varen; Mundet er Jnn aber, so sol der

einung drivaltig sin an zitt vnd an pheningen, Schlecht oder

sticht oder schuft er Jnn zu tod, so sol man ze stund ab Jm
richten glicher Mise, als ob einn todschlag jn vnser Statt
getan hett vnd er ergriffen mere.

Item vnd ob allen dingen haben wir ernstlichen gescheit,

das lver der ist, der voli siner baner fluche so es tzu nöten

kem oder komm wölt, der sol In vnser stat niemer mer konien,

glicher wife als ab er einn todfchlcig In vnser statt getan hett.

Dar tzu so sol alles sin gut, vß vnd Inn, das minder

vnd das mere, vnser stat an alle gnad ueruallen sin, wer

aber der also arm, so soll man vff Jnn stellen vnd wa man

jnn ergriffet, vß oder Inne, da sol man ab Im richten als

ab einem bößwicht vnd ubel tünde manne an alle gnad.

Item wenn wir ouch tzu vechten koment, lver den plundertt
oder ieman utzit nenie, e die fach vnd strit geendett vnd
erobert wurde, der ist vns veruallen vmb lib vnd gut an alle

gnad.
Item fo Hand wir ouch gefetzett das nieman kein muli

an Jr geschirr, iveder Jfengefchirr noch andrem berouben

noch wüsten fol. M der pen, welcher das del vnd das vff

Jnn kuntlich lourde, das der vnd Jegklicher von der stat oder

land, danner er denn ist, ein Iar vam vnd X S stebler tzu

büß geben fol an all genad, denn von söliches der müli ge-

fchirren zerftörens wegen vil gebrcsten Jn Heren vff statt, der

nutzlich verkamen ist. ^,otum vor Löffemberg II àie augusti

anno ciomini ili°LeLL°xIiii.
Satzungenbuch II Nr. 339.
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IV.

Ratsbeschlüffe, betreffend den Besuch Kaiser Sigismunds.

1414, 25. Juni.

Diß ist Die orduung. So Jn der Statt Berne
von t n u g S i g m u n d u s, Rö m s ch es k u n i g e s g e -
machet ist or asti na ^o bannis Lan list s anno
M.LLLL°.X,IIII°.

?rimo, dz man verschrye wer der wer, der vuzucht, vff-
loiff oder semlich vngewanlich freuell oder geschrey machti, dz
der vmb die Hand vervallen ist vnd doch die lösen mag mit
X phunden vder mit einr größren büß nnch erkantnusse der
Reten.

Item Sol man die gassen Rumen nemlich all gassen Vnd
den platz mit mist, mit Herd', mit zimer^ vnd mit allen
andren sachen hinnnn ze fritag by einer busse eins phuntz,
verbehept Master vnd stein, die man nüt wol ab stett bringen

mag.
Item vmb die lüt, nemlich eynunger, todsleger !c. ze

Eren^, ist geordnet, dz (hier bricht das Stück ab).

II. Item, die söllent kuchi besorgen zu den Bredyern
vnd betti entlechnen, vud tameren vnd tisch besorgen vnd
andre ding: Rndolf Zigerli; Bremgarter.

Item vmb stallung ze besorgen tund die venr.
Item zu dem Win: R. Jm Wil, Höftnagel.
Item zu dem Brot: Cuno Hetzel, Blindman, der alt

Torman, Jrveney.
Item zu dem fleisch: Balmer, Gysenstein.
Item zu den vischen: Ruf von Sibental, Sefrid,
Item Herberg ze geben: Hürnberg, Entz, Matter.
Item Kuchimehster: Jo. Zigerli, R. Zigerli, Kesli.

' Herd Erde, - zimer — Bauholz, " eren beschenken,
begnadigen.
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Item Bollinger, Sefried find houptlüt zu dem Roßvolch.

Item die venr zu dem Fußvolch.
Item Cuno von Herten der knaben houptman vnd Jost,

Item lugen vmb stallung vnd Herbergen Jn allen
Viertellen: Hürenberg, Jacob von Ballingen, P. Burgistein, Pfister,

P. Tedlinger, P. von Bürren, Gugla, Ruf von Sibental,
Cunrade Juftinger, Gysenstein, P. Sivab, Henß Wagner.

III. Älsmoria für vnfern Herren den küng ze dringen.

Des ersten ob vnsers Herren des küngs gnad begert für

eynunger, Todsleger, So siecht ehnungen oder Todsleg in

gechem zorn beschechet oder des glich getan Hand, Sol man

desselben vnsers Herren des künges gnad gehorsam sin.

Item vnib die trostung mit Worten oder mit mulstreichen

oder siecht mundeten gebrechen Hand, Sol man ouch vnsern

Herren den küng eren.

Item von Richartz wegen von Bubenberg, ob vnser herre

der küng für Inn bete, ist er ouch ze eren.

Item vmb morder, diep, vergifter vnd desglich fchedlich

lüt, die so Jn trostung todsleg begangen arm oder bein

entzwei gestagen Hand, als Hentz Tachfegger,
Die So In vnser Statt vflöff gemacht Hand vnd darum

von vnfer Statt gestagen sind.
Die So an alle gnad vnser Statt vnd land von bosheit

wegen versworn Hand,
Die So von vnsers Herren des künges wegen ouch von

dem land by zechen milen har In nit ze komm gefworn Hand,

Die So von Geltschulde wegen ouch von der Statt ge-

sworn Hand,
Die So ane eyd von Irò mistat wegen vnser Statt vnd

land geschücht Hand vnd entwichen find,
Item Die alle vnd dero glich sol man nichtzit eren,

Denne vnsers Herren des künges gnade diemütenklich ze bitten,

dieselben sin gnade ze vberhebend zc.
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IV. Schenken.
Denen von Bafel Vlll können; den von Zürich IUI

kannen; den von Friburg Lutzern Biell
Solottren Switz Vry Vnderwalden beide

Zug Glarus...., Thun '/2 sow wins, Burgdorf
'/s some wins, Arberg Bürren

V. Item vmb Dorten tochter an der matten, So Jr
man vergift, lit ein brief vmb.

Item Maitis Segenfers fun der den knaben murden
wolt Im graben.

Item Röntinger der mefserfmit het gefworn vber dàz

lampersch gebirg, lit cin brief vmb.

Item Hentzman Suter ouch, also lit ouch ein brief vmb.
Item Bleyerra, dz sh den Juden etwz in einen brunnen leit.
Item Cunen Scherers fwester von Ibischi, dz sy ze Bürren

dz gift In ein züber leit.
Item Hentz Tachfegger hett Jn einr trostung Rudin Kobis

verwundet vnd Jm sin arme vnd bein enzwei geflogen.
Item Michel Binden von trostung brechen V iar.
Item Peter Lor het I bries an
Rintinger, der snider, Tampper, Henß Slosser vnd ander,

die sint vsgeflagen von der vflviffen wegen.
Item hensli Letsch erstach by nacht vnd by nebel henslin

von Eyg In einer guten trostung, vnd die So Jm sin hülfen.

VI. Item, die stecht Eynungen verschütt hend, sol man
eren.

Item Stecht Todsleger von gachem zorn sol man eren.

Item die Tröstung brachend, fol man Verschriben nach
vnderfcheid des trostung brechens, sol man eren an Tachfegger.

Item die So an gnad die Statt vnd das land versworn
Hand, sol man nüt begnaden.

Item die So von Bosheit wegen, es sy Tubstal gift
geben an eyd vom land sind, sol nieman eren.
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Item die So von des küngs wegen vom land gesworn

Hand, sol man fich vberheben, wölte fich der küng nüt geratm,

fol man sich bedencken.

Item die So von löiffen wegen vorziten von der Statt

gestagen sind, sol man nit eren.

Item die So von geltfchuld wegen uß sind.

Richart von Bubenberg sol man eren.

Item ze besorgen, daz die so harin gesürt werden von

Todslegen wegen, sich richten mit den fründen.
Item Bußen, ob Jeman vsflöiff oder freuell begat, wz

des büß ist, Sol sin komm vmb die Hand an gnad (und mag

es lösen nach der reten und burgern erkantnusfe ist
durchgestrichen).

Item von der Suppen wegen, dz die nieman vorderen sol,

Item vmb die slüssel dem küng ze antwurten.
Item Bottschaft gen dem küng.
Item Bottschaft mit Im gen Basel.
Item für die burger vmb die venti.

VII. Nsmoi'jg, an den küng.

Item des ersten von des zolns wegen, als die vnseren

kouflüte ze Straßburg, ze Basel, ze Costerch «. großen zoln

geben müssend vnd aber Jn unserem land gar sicher varend

vnd gar kleinen zoln gebend.

Item vmb vbeltetig lüt ze erwerben, dz man die in dein

Rät verteilen mug, nach der vrteil Jr mißtät offenlich lesen

vnd darnach richten.
Item von der lechnen wegen.
Item, vmb der zoln vnd gleit ze Bleichenbach In vns«

Statt vfzenemen.

Item der Bottschaft ze emphelchen von der lechnen wegen,

Item von des zoln vnd gleit) wegen ze Bleichenbach,

Item ze erwerben fryheit für die acht.
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VIII. Dis; ist der kost, so wir gebebt haben, von
vnsers Herren des künges wegen, nemlich
mit allen sachen als hienach geschriben stat.

?rimo vmb fleisch Jn der obren schal geburt Jn ein

summ lxxxiili tt, xi s,, xi ci., vi s., ix cl., i tt, v ci. vnd

ii vrfer.
Summa, In der Nidren schäl Ixx tt, m s, iv à.

Lumnm tvtnli« in beiden schalen (üximi tt, il s.

Item Scheidittiacher I » VI 8.

Item Jo, Zigcrliu I tt IV s. vmb altz swinis.
Unnütze Paviere, Bern I.

V.

Die auswärtige Politik Berns während des alten Zürichkrieges.

Als ein Hauptgrundsatz bernischer Staatsweisheit galt
während des gesaminteu 14. Jahrhunderts die Aufrechterhaltung
guter Beziehungen zu Savohen ; denn weuu Bern von diesem
Staate, der feine Grenzen bis zum Schwarzwaffer und bis
zur Saane vorgcschoben hatte, nichts zu fürchten hatte, so

konnte es seine gegen den kleineren Adel gerichtete Bergröße-
rungspolitik ungehindert zur Ausübung bringen. Daher war
es jeweilen gerne bereit, die alten Bünde mit Savohen zu
bestätigen (1364 und 1384) und die in diesen Bünden
vorgesehene Hülfeleistnng den Grafen zukommen zu lassen (z.B.
1384). Wie aber die Berner das savohifche Lehensgebiet
Oltingen im Jahre 1410 für sich beanspruchten, so trat an
die Stelle des bisherigen Freundschaftsverhältnisses eine fo
feindselige Spannung, daß man den Krieg für unvermeidlich
hielt.' Die Angelegenheit wurde aber auf dem Wege diplo-

' Siehe über die Oltingeraiigelegenheit dic Darstellung von Dr. Bähler
>m Berner Taschenbuch 1883 nnd die oben unter III abgedruckte Kriegs-
»rdnung der Berner vom 26. Mai 1410.
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malischer Unterhandlungen friedlich beendigt und ein neuer

Bund, in den auch Freiburg eingefchloffen wurde, stellte am

18. Januar 1412 die Freundschaft her.^ Aber gerade, dieses

Bündnis brachte nun die Berner in einen eigentümlichen

Konflikt mit den Eidgenossen. Dem Adel des Walliserlcmdes

war nämlich die enge Verbindung des wallisischen Oberlandes

mit Luzern, Uri und Unterwalden (seit 1403) jedenfalls
verhaßt; noch unangenehmer mußte es ihm fein, als auch das

Livinental und das Eschental zu der Eidgenossenschaft
geschlagen wurden, da ja dadurch eine enge Verkettung des

Oberwallis mit den verbündeten Orten hergestellt wurde.

Diese Verbindung sollte gesprengt werden. Amadeus von

Savoyen gewann den Landvogt von Wallis, Gitschhart don

Raron, und dessen Verwandten, den Bischof von Sitten, für

sich; mit deren Unterstützung zog ein favoyisches Heer durch

das Wallis und eroberte das Eschental. Jedenfalls fand dies

vor dem 17. Juli 1414 statt, an welchem Tage auf des

Königs Wunsch hin die Eidgenossen in der savoyischen

Angelegenheit einen Aufschub gestatten. ^

Die Berner befanden fich mithin in einer höchst

unangenehmen Lage: die beiden Angeklagten waren ja ihre Freunde,

der eine seit 1412 als Bundesgenosse, der andere — Gitschhart

Raron — seit langer Zeit als Ausburger. Zudem

mußten sie sich dem König Sigismund verpflichtet fühlen,

der ihnen alle Freiheiten willig bestätigt und dcr während

seines Befnches in Bern den Herzog von Savoyen höchlichst

ausgezeichnet hatte. Welche Stellung ursprünglich Bern in

dieser heiklen Frage einnahm, ift aus Mangel an urknndlichen

Belegen nicht zu erkennen. Erst als die Eidgenossen Ende 1416

das Efchental zurück erobert und die drei Orte Luzern, Uri,

Unterwalden ihre Stellung im Wallis durch Berburgrechtung
mit den Zehnten Emen, Münster, Goms, Raters, Brieg,

Visp, Gradetsch und Siders verstärkt hatten, da ergriff Bern

plötzlich Partei für den von den Wallisern vertriebenen Raron,

- Reeuei! às ^riboui-A, VII, P. 8.
° Abschiede I, 141.
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Ohne Zweifel ist die Vergrößerung und Verstärkung der Macht
der drei Waldstätte die Ursache dieses Entschlusses geworden.
Denn jetzt war den Bernern jede Gelegenheit, nach dem Wallis
hin sich auszudehnen, genommen. Nicht als eine Stärkung
der gesammten Eidgenossenschaft betrachtete man die

Verbindung der Waldstätte mit dem Wallis, sondern als eine

Schwächung des eigenen Staates. Wohl stand ja Bern mit
den drei Orten im Bunde, aber nur fo lange pflegte man
den Bundesbestimmungen nachzuleben, als die gegenseitigen

Interessen nicht aufeinanderstießen; war letzteres der Fall, fo
trat jede Rücksicht auf das gemeinsame Ganze in den Hintergrund,

und jede staatliche Entschließung lourde einzig und
allein im Hinblick auf den Nutzen des eigenen Ortes gefaßt.
An diesem Uebel krankte die gefammte Eidgenossenschaft, und

ungerecht wäre es, wollte man den Bernern ausschließlich den

Vorwurf der Eigennützigkeit machen.
Die Luzerner haben die die Berner leitenden Motive

auffallend richtig durchschaut, wenn sie schreiben: die Berner
erklärten öffentlich, Gitschhart von Raron habe an ihnen
unehrlich gehandelt und sei meineidig uud nicht ihr Burger.
Nun aber ist er ihr Burger, lieb und wert, feit die von
Wallis unfere Burger geworden sind; „vor was
er inen nüt. Dabi man sol wol merken, was muotwillen
die Berner tribent." ^

Berns Ansichten wurden völlig geteilt von Schwyz, dem
die ennetbirgischen Erwerbungen schon immer verhaßt gewesen
sind, und auch Zürich billigte unzweideutig die bernische Politik
bis auf einen, allerdings sehr wichtigen Punkt. Als nämlich
Zürich von den Bernern gegen Wallis gemahnt lourde,
erklärten am 31. Oktober 1419 die Räte: Sie würden die Hilfe
gewähren unter der Bedingung, daß der Herzog von Savoyen,
Zürichs und der Eidgenossen Feind, nicht auch mitziehet
Damit war die Wunde Stelle der bernischen Politik trefflich

^ Abschiede I, 213.
° Abschiede 1, 22S.
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bezeichnet. Sei esodasi Bern die schiefe Stellung, in der es

sich den Eidgenossen gegenüber befand, wirklich selbst einsah,

oder daß die Erfolge des Krieges in keinem Verhältnis standen

zu den Kosten, die er verursachte i Bern zeigte sich gegen Ende

des Jahres 1419 entgegenkommender und es konnte es als

einen Erfolg seiner Politik betrachten, wenn durch die

Vermittlung des Herzogs von Savoyen der Friede endlich

hergestellt wurdet Die Friedeusbestimmungen waren nur insofern

für die Berner befriedigend, als ihrem Burger Gitfchhart
Raron eine Entschädigungssumme zugesprochen wurde; die

Verbindung der Walliserzehnten nnt den drei Waldstätten war

aber nicht einmal Gegenstand der Beratung geworden, sie

blieb mithin auch in Zukunft bestehen.

Die nächste Folge des Walliserkrieges war eine merkliche

Veränderung der Allianzverhältnisse innerhalb der Eidgenossenschaft,

Bern grollte über Uri, Unterwalden und Luzern —

letzterem hatte es sogar den Bund gekündigt und weigerte sich

noch 1423, denselben zu erneuern — dagegen verband es sich

am 22. Januar des genannten Jahres zum ersten Male enge

mit Zürich, indem es an die Stelle des bis jetzt geltenden

nur mittelbaren Bundes eine ewige Allianz fetzte. Auch den

Schwyzern erwies sich Bern dankbar und sandte mit
großherziger Uneigennützigkeit und mit Verläugnung seiner

bisherigen Abneigung gegen die ennetbirgischen Kriege im Jähre

1425 seinen Schultheißen Hofmeister mit 5000 Mann über

die beschneiten Alpen, nm etliche hundert in Domo d'Ossola

eingeschlossene Schwyzer zu erretten. Namentlich erregte aber

die Gruppe Bern, Zürich, Schwyz durch die Einmütigkeit, mit

der sie auf der Tagsatzung vom 28. Dezember 1423 einen vom

König gebotenen Krieg gegen Mailand abwies, auf's höchste

den Unwillen der übrigen Orte.
Anderseits waren auch die Bande zwischen Bern und

Savoyen durch den gemeinsamen Krieg enger geknüpft worden,

Aus diesem Umstände wohl ist die Geneigtheit zu erklären,

Tschudi II, 132; Abschiede I, 228.
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mit welcher der Herzog Amadeus im Jahre 1423 den Bernern
und Freiburgern die Herrschaft Grasburg um 6000 Goldkronen

verkaufte.? Damit war die favoyische Grenze hinter
die Senfe zurückgedrängt und ein von den beiden Städten
schon tängft gewünschtes Gebiet in ihren Besitz übergegangen.^
Und als auf's neue die Eschentalerfrage die Eidgenossen mit
Mailand und Savoyen entzweite, da trat Bern in's Mittel
und führte eine ehrenvolle Vereinigung der sechs Orte mit
Savoyen herbei.^ So fest vertrauten die Berner auf die Treue
des Herzogs Amadeus, daß sie ihm im November !425 während

der Abwesenheit ihrer Mannschaft die Stadt und ihr
ganzes Gebiet zum Schutz anempfohlen, und ihn ersuchten,
im Fall der Not der Stadt behilflich zu fein. Wirklich
willfahrte der Herzog dem Wunsche Berns und erteilte seinem in
der Waadt refidirenden Landvogt die darauf bezüglichen
Weisungen.'" Diese enge Verbindung der beiden Staaten dauerte

ungetrübt weiter; als der Krieg zwischen Zürich und Schwyz
bereits unvermeidlich geworden war, da zogen nichtsdestoweniger

die Berner mit ganzer Macht dem Herzog gegen die

Armagnaken zu Hilfe" (1443). Die Kosten dieses Zuges wurden
aber reichlich aufgewogen durch die Vorteile, welche Bern und
die gesammte Eidgenossenschaft aus der Freundschaft mit
Savoyen zogen.

' Freiburgbuch I, 498, Abschiede II, 24,
v Freiburg uud Bern trafen bereits im Jahre 1407 die Übereinkunft,

daß sie einen Verkauf oder eine Verpfändung der Herrschaften
Grasburg und Erlach an Angehörige Berns oder Freiburgs ohne
Erlaubnis der beiden Städte nicht gestatten wollten. Staatsarchiv, Satzungenbuch

K, 284.
° Abschiede II, 727.
" Beilagen 1 und 2.
" Anzeiger für schm, Gesch. 1, SW. Die Berner zogen am 2S. April

aus, kamen bis nach Genf und kehrten am 9. Mai wieder nach Hause.
Eine urkundliche Bestätigung dieses Zuges findet sich im alten Missivenbuch

I, 11g, Die Luzerner fragen am 6. Mai bei Bern an, wie es seinen
Truppm, die dem Herzog zu Hilfe gezogen seien, gehe. Schon im Jahr
l4S8 waren die Berner vom Herzog um Hilfe gegen die Armagnaken
gebeten morden. Tschachtlan, in Quellen zur Schweizergeschichte I, 200.

ArGv des W. Vereins, 25», Bd. IV. Heft. ^
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Österreich gedachte nämlich den Krieg gegen die

Eidgenossen so weit als möglich auszudehnen und denselben auf

allen Seiten Feinde zu erwecken. Höchst beunruhigend mußte

es für die Berner sein, als im Januar 1443 bereits das

Gerücht sich verbreitete, daß der römische König in
Unterhandlungen mit dem Herzog von Burgund stehe, um deufelben

gegen die Eidgenossen zu Hetzen und daß der letztere die Hülfe

zugesagt habe,'2 Zwar hatte man im Juli vernommen, daß

der Herzog Philipp nicht gesonnen sei, in den Krieg
einzugreifen. Doch wollte man fich Gewißheit verschaffen. Schultheiß

und Rat von Bern sandten am 5. Juli einen recht schlau

abgefaßten Brief nach Burgund : man dankte dem Herzog für
den Entschluß, neutral zu bleiben, und bat ihn, im Hinblick

auf die gerechte Sache der Eidgenoffen, auch in Zukunft den

Einflüsterungen der Österreicher nicht nachgeben zu wollen;
in diesem Falle wären die Berner zu jeder Gegenleistung
geneigt und sie würden mit Gut und Blut den Herzog
unterstützen, als ob sie seine Untertanen wären. Am 17. Juli lief

die Antwort des Herzogs ein, in welcher er versprach, mit den

Bernern auch in Zukunft in guter Freundschaft leben zu

wollen. ^ Namentlich war es für sie erfreulich, zu sehen, daß

die Neutralitätserklärung Burgunds wesentlich unter dem

Einflüsse des Herzogs Ludwig von Savoyen zustande gekommen war.

Glücklicher, als bei Burgund, war österreich am
französischen Hofe. Derselbe schickte seine Soldaten unter der

Anführung des Dauphin Ludwig gegen die Schweizer; aber sein

erster Sieg, den er bei St. Jakob erstritt, veranlaßte ihn, den

Kampf aufzugeben und Frieden zu schließen. Es wäre unnötig,

den Gang der Verhandlungen im einzelnen verfolgen zu wollen;

wir wollen nur erwähnen, daß der Beihilfe Savoyens ein

wesentlicher Anteil an dem für die Eidgenoffen fo günstigen

Friedensvertrage, zu verdanken ist. Nicht nur vermochten die

savoyischen Boten den Dauphin von einem feindlichen Vor-

>2 Schreiben Berns an den Grafen Hans von Freibnrg und Neuenbürg

vom 23. Januar 1443, Deutsch Missiven 24,

" Beilagen 3 und 4, Tschudi II, 37S,
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gehen gegen Bafel abzuhalten, sondern sie ebneten auch den

Weg zu den ersten Verhandlungen.^ Und als der Waffenstillstand

zu einem endgiltigen Frieden erweitert werden sollte,
da halfen die Abgefandten des Herzogs wieder, um einen alle

Parteien befriedigenden Vergleich herbeizuführen. Nicht wenig
mußte es daher den Herzog befremden, als die Stadt Basel
mit der Unterzeichnung des am 28. Oktober abgeschlossenen

Friedens zögerte. Er sandte daher seine Boten mit dem

französischen Agenten Gabriel de Bernes nach Bern, um sich über
diese Zögerung zu beklagen. Ebenso ungelassen war Bern über
das Benehmen Basels und es gab seinem Ärger auch unverholen

Ausdruck in einem an Luzern gerichteten Missiv.^ Wie
sehr namentlich Savoyen den Abschluß des Friedens wünschte,
geht aus folgender Stelle hervor: „Wol Hand wir unsers
Herren von Safoy botten ze verstand geben, wir Wellen vnsern
Eytgnossen von Basel Dar vmb schriben vnd an si vordren
ein antwurt, ob si den tedingen Wellen nachgan oder nit vnd
Wellen ouch vnsern Eytgnossen allen ein tag in üwer Statt
beschriben, vnd wes wir da ze rate werden, wellen wir vnsern
Heyligen vatter Den Babst vnd vnsern gnedigen Herren von
Safoy wüssen lassen, Die mugen es denn fürer schriben an
die end, da das denn Hin ze wüssen ze tuond sy." Auch wird
es dem savoyischen Einflüsse zuzuschreiben sein, wenn Gabriel
de Bernes das wichtige Friedensinstrument bis zur allseitigen
Unterzeichnung desselben einem bernischen Biedermanne (wohl
dem bei den Unterhandlungen tätigen Schultheißen Hofmeister)

M Aufbewahrung übergab.
Durch diefe Vermittlungstätigkeit hatte Savoyen den

Eidgenoffen einen unschätzbaren Dienst erwiesen. Zudem nahmen
die savoyischen Gesandten an mehreren Tagen teil, die den

obfchwebenden Streit mit Österreich beizulegen den Zweck

Usuàri», lZruàs sur lss rslàiions às lüks.i-lss VII st às
^»ms XI sves 1s8 eanwns 8uisses, im Jahrbuch für Schmeizergeschichte
", öl ff.

"3. November l444, Staatsarchiv Luzern, Dem Hrn. Staatsarchivar
von Liebenau spreche ich an dieser Stelle den herzlichsten Dank für seine

JMvrkommenheit aus.
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hatten, z. B. am 22. März 1444'°, im März 1445", ja, die

Österreicher schlugen sogar zweimal den Herzog Ludwig von

Savoyen als Mitglied eines zu konstituirenden Schiedsgerichtes

vor.'«
Aus all dem Gesagten geht hervor, daß, wenn in den

letzten Wochen des Septembers 1445 der österreichische Herzog

Albrecht den Versuch machen wollte, Savohen vou seinem

Bunde mit Bern abzubringen, derselbe erfolglos sein mußte,'°

Wohl wies Albrecht auf die allen Fürsten drohende Gefahr

hin, und forderte, daß Ludwig vom Standpunkte der Gerechtigkeit

und der Klugheit die Berner zum wenigsten nicht
unterstützen sollte. Was der Savoyerherzog daraus antwortete,

wissen wir nicht; Tatfache aber ist es, daß er feine Politik

nur noch enger mit derjenigen der Eidgenossen verknüpfte.

Aus jenem österreichischen Schreiben und einer Äußerung

des Markgrafen Wilhelm von Baden ergibt fich ein

interessantes Resultat. Der letztere nannte nämlich den Herzog

Ludwig von Savoyen am 22. März 1444 „Bundesgeuofse

von Bern und Solothurn" demnach muß vor dem März

1444 ein Bündnis zwifchen den drei Staaten abgeschlossen

worden sein, von dem wir bis jetzt keine Kenntnis hatten.

Der Hauptzweck wird wohl gegenseitige Hilse im Kriegsfall

gewesen sein und aus der Klage des Herzogs Albrecht, daß

es sich geziemt hätte, in dem Bunde doch das Reich

vorzubehalten, ergibt sich unzweideutig, daß die Spitze des Bundes

gegen Österreich gerichtet war. ^'
Aus diesen Verhältnissen erklärt sich denn auch das

gespannte Verhältnis, welches Ivährend des Jahres 1445

zwischen der österreichischen Stadt Freiburg und den Verbündeten

>° Abschiede II, 174. " Ebd. 185. " Ebd. 174, lös.
« Anzeiger 1384, p. 333.
2° Abschiede II, 174.
^ „1?t oum ss,«ri Roinsui imperii prinesps o.e. serenissimi st in-

vicitssimi prinoipis àomini gl germani nostri gloriosissimi vssM's

st Komoligius sitis, oonàeouit merito, nt iàem àominus superior

vester in c^ibuseumoue oout'ozàsrs,tionil>us sxeeptus Kâberetur."
Anzeiger a. a. O.
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entstund. Während der Herzog Ludwig die Freiburger durch

Beschlagnahme ihrer Güter beleidigte, schenkten anderseits die

Berner dem Gerücht recht gerne Glauben, daß die Freiburger
den Dauphin ins Land gerufen hätten.^ Zudem wußte man,
daß Freiburg in geheimer Beziehung mit dem Wallis stand
und von dorther sich Mannschaft kommen ließ. Infolge dessen

sandten die Berner ihre Boten sowohl ins Wallis, als zu
den Eidgenossen, damit die letzteren dort ihren Einfluß sür
Bern geltend machen sollten.'^ Wohl verbot der Bischof von
Sitten das Reislaufen, aber den hauptfächlichsten Wunsch der

Berner, ein Bündnis zwischen Wallis und Savoyen zustande

zu bringen, wies man vor der Hand zurück. Immerhin
vermittelte Bern den Frieden zwischen Freiburg und Savoyen
und erwarb sich dafür den lebhaftesten Dank der erstem.^
Jm Mai des folgenden Jahres 1446 trat aber durch die

Ermordung des bernifchen Scharfrichters eine bedrohliche

Spannung in den Beziehungen der beiden Zähringerftädte ein.
Am Schwarzwasser sammelten sich bereits Truppen der beiden

Orte, man verbot sich gegenseitig das Gebiet, aber man fürchtete
sich doch, den Kampf aufzunehmen, da die Nachrichten vom
Friedenstag zu Konstanz gerade jetzt höchst beunruhigend
lauteten. Die dort versammelten Eidgenossen mißbilligten
zwar das Borgehen Freiburgs und belobten die Maßregeln
Berns, rieten aber doch davon ab, die Sache „zum höchsten
kommen zu lassen."^ Man war daher allgemein zusrieden,
als durch die Vermittlung des Pfnlzgrafen am Rhein diefe

Angelegenheit ani 9. Juni gütlich beigelegt wurde.

Geradezu überraschend ist es, wie enge in diesen Jahren
die Verbindung zwischen Savoyen und den Eidgenossen,
beziehungsweise Bern, geknüpft wurde; die gemeinsame Feind-

2- Beschwerdeschrift Freiburgs an Bern vom 22. September 1444.
Alte Missiven I, 124.

^ Luzern an Bern, 1. Oktober 1445. Ebd. 147.

Zwei Schreiben Freiburgs vom 4. Januar und 19, Februar
l446. Ebd, 323 nnd 835.

'° Alte Missiven 1, 337, 341, 330, 342, 313 und Beilage 7.
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schuft gegen Osterreich war Urfache und Zweck derselben. So

war Savoyen entschlossen, falls die Konstanzerbesprechungen

zu denen es seinerseits den Jean Champion abgeordnet hatte,

sich zerschlagen würden, sofort den Krieg gegen Osterreich zu

eröffnen. Bereits hatte der Herzog Ludwig seine Truppen in

Savoyen, Genf und in der Waadt in Bereitschaft gefetzt, um

den Bernern beifpringen zu können.Wohl kam vorläufig
eine Art Waffenstillstand zustande, der zu den weitern
Friedensverhandlungen benutzt werden sollte. Unter anderm sollten

am Laurenztage 1447 die Beratungen in Ulm fortgesetzt werden;
bet denselben hätte sich der Herzog Ludwig ebenfalls durch

eine Gesandtschaft vertreten lasten, wenn nicht der Tag durch

die Ulmer hinausgeschoben worden wäre,^
So wundert es uns nicht, wenn sich die Berner trotz

ihrer eigenen Geldverlegenheit für den Herzog von Savoyen
bei Straßburg verbürgen^«, und wenn sie ebenfalls Luzern
und Solothurn als Nebenbürgen zu gewinnen suchten,^
Eigentümlich nimmt es sich daneben aus, wenn Bern seinerseits den

Vater des Herzogs Ludwig, den damaligen Papst Felix, um

ein Anlehen anging und bei demselben die größte
Bereitwilligkeit fand.««

Kein Wunder, wenn der Herzog von Bayern den

bernifchen Einfluß am savoyischen Hofe benutzen wollte, um
vermittelst desselben in den Besitz der noch nicht ausbezahlten

Ehestetter seiner Gemahlin, einer savoyischen Prinzessin, zu

2° Beilage 8, Beilage 19.
2« Alte Missiven I, 362; am 17. Jnli 1446 ersucht der Herzog die

Berner, eine Verschiebung des Zinstermins bei Strafzburg zu erlangen,
2° Am 23, November 1446 treten Luzern nnd Solothurn der Bürgschaft

bei, doch so, daß Bern für allen Schaden gut steht; ebd. 234, Am

18. Dezember 1446 ersuchte der Herzog die Berner von neuein, ihm ein

Darlehen von 8—10,000 Gulden zu erwirken (Beilage 11). Es scheint,

daß sie dies taten; denn Luzern erklärt am 14. Februar 1447 von neuem

seinen Beitritt zur Bürgschaft, die zwar ungern, nur aus Liebe zu Bern,

erfolgt sei. Alte Missiven II, 29.
«° Beilage 6.
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gelangen, und wenn er, Dank der bernischen Unterstützung,
seinen Zweck in überaus befriedigender Weise erreichte.^

Wir sinden es daher fehr begreiflich, wenn Bern nach
den Konstanzerfriedensanläffen eine Dankdeputation zum Herzog
nach Genf schickte, und die Eidgenossen ersuchte, auch ihre Boten
dorthin abzusenden: „denn ohne Zweifel ift uns feine Gnade

fruchtbringender gewesen, als wir nur wissen," meinten sie

mit guten Gründen,^ Die Eidgenossen waren zwar verhindert,
diesen Wunsch zu erfüllen; aber sie beauftragten die Berner,
in ihrem Namen dem Herzog verbindlichst zu danken.^ Die
drei bernischen Abgeordneten, Rudolf Hofmeister, Heinrich von
Bubenberg und Rudolf von Ringoltingen, die am 16. nnd
17. Juli 1446 in Genf beim Herzog sich befanden, verfolgten
aber einen über die angedeutete Absicht hinausgehenden
Zweck.24 Es handelte fich um Beilegung von Streitigkeiten
zwischen Savoyen und Wallis, die mit einem so glücklichen

Erfolg betrieben wurde, daß schon am 31. August zwifchen

Savoyen und Bern einerseits, dem Bischof und den Landleuten

von Wallis anderseits ein Bündnis zustande kam,

welches die Aufrechterhaltung des Friedens und die gemeinsame

Abwehr der Feinde bezweckte.^ In zweiter Lieme wurden

Verhandlungen mit dem in Genf anwesenden Marschall von
Burgund geführt. Über die Natur diefer Besprechungen lassen
die drei Abgeordneten allerdings nichts verlauten; es genügt
aber, diefe Notiz mit den Berichten eines andern Mannes
zusammenzuhalten, um in den Unterredungen mit dem burgundischen

Abgesandten das Bindeglied eines groß angelegten
und kühnen Planes zu erkennen. Die Berner unterhielten
nämlich einen ständigen Unterhändler in der Nähe des savoyischen

Hofes, Wilhelm von Villarsel, der an demselben wohl

" Beilagen 7, 8 und 18. °2 Beilage 9.

^ Schreiben Luzerns an Bern im Namen der in Kappel versammelten

Eidgenossen vom 4. Juli 1446. Alte Missiven I, 262.
^ Schreiben der drei Abgeordneten aus Gens vom t6. und 17. Juli

1446 an Bern. Ebd. I, 3S2 und 362.
^ Archiv sür schweizerische Geschichte II, 233.



378

gelitten war und der von Zeit zu Zeit über feine Tätigkeit und

über alles, was er vom savoyischen, burgundischen und französischen

Hofe gelegentlich inne wurde, recht aufschlußreiche Briefe
an Bern schrieb; das schlechte Latein, das er anwandte und

wofür er sich naiv genug entschuldigte, beeinträchtigt den

Inhalt in keiner Weise.

Osterreich erneute nämlich im Frühjahr 144S seine

Anstrengungen, um Burgund gegen die Schweiz und gegen
Savoyen zu gewinnen. Da aber dem burgundischen Herzog keine

entsprechende Gegenleistung in Aussicht gestellt wurde, verhielt
er stch den österreichischen Plänen gegenüber ablehnend.^
Diese Bestrebungen bargen selbstverständlich eine große Gefahr

für die Schweiz in sich, und als ein Gebot dcr Selbsterhaltung

mußte es erscheinen, durch Gegenanstrengungen die

Absichten Österreichs zu vereiteln: man bezweckte die Herstellung
eines favoyifch-bernifch-burgundischen Bündnisses. Namentlich

tätig war am burgundischen Hofe der favoyifche Gesandte

Francois de Menthon, der dem bernischen Unterhändler
Wilhelm von Billarfel die baldige Beendigung der Vorverhandlungen

und den nicht mehr fernen Abschluß des gewünschten

Bundes in Aussicht stellen konnte.«? Zwei andere favoyifche
Boten waren an dem französischen Hofe tätig, um den

österreichischen Einfluß zu brechen; fie waren schon zufrieden, daß

sie von dieser Seite für das gegenwärtige Jähr keine Gefahr
erblickten. Zudem gewährte die Nachricht, daß verschiedene

Bernerbnrger in Ansehen am französischen Hofe stunden, einen

gewissen Trost.««
Aber so schnell, wie man glaubte vorausfetzen zu dürfen,

wollte der Bund mit Burgund nicht zum Abschluß kommen.

°° Eine vortreffliche Orientirung über diese Verhältnisse findet man

in Th, v. Liebenau's: die Beziehungen der Eidgenossenschaft zum
Auslande in den Jahren 1447 —14SS, im Geschichtsfreund XXXII, S3 ff.

^ Beilage S. Der Bries wurde geschrieben am 12. April 1446,

Auf die Vorverhandlungen wird hingemiesen mit den Worten: Denne

dz die fach beslossen murt nach dem als das denne vnderrett murt,
°« Beilage 6,
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Am dortigen Hofe stritten zwei Parteien um die Oberhand:
für ein savoyisch-bernifches Bündnis traten der Marschall, der

Kanzler und etliche Räte ein, während die Herzogin mit ihrem
Anhang den Anschluß an Österreich befürwortete. Die
Zusammenkunft des Herzogs von Savoyen mit den drei Berner-
abgeordneten und dem Marschall von Burgund, die Mitte
Juli in Genf stattfand, hatte offenbar den Zweck, über die

Beseitigung aller im Wege stehenden Hindernisse Maßnahmen
zu treffen. Wirklich errang die bernisch-favoyischs Partei im
Oktober 1446 einen erfreulichen Sieg: die österreichische

Gesandtschaft wurde mit allen ihren Anträgen rundwegs
abgewiesen. Bei derselben befand sich auch der erbitterte Feind der

Berner, Graf Hans von Falkenstein. Sehr bezeichnend für
die am burgundischen Hofe vorwiegend bernifche Stimmung
ist die Nachricht, daß der Herzog einem jeden Gesandten ein

seidenes Tuch geschenkt hätte, außer dem Falkenstein: dem

hat er nüt geben.«° Als ein weiteres gutes Zeichen konnte

man es betrachten, daß Franz von Menthon, der savoyische

Unterhändler, im Austrage Burgunds nach Bern geschickt

wurde, wo er am 1. November Unterhandlungen führte, über
die wir leider nicht unterrichtet sind."

Wie Österreich von dem ununterbrochenen Verkehr
zwischen Burgund und Bern eingehendere Nachrichten hatte,
schickte es im Dezember 1446 wieder eine Gesandtschast zum
Herzog Philipp, die namentlich den Marschall des Landes

ersuchte, einem Bündnis des Herzogs mit Bern entgegenzuarbeiten.

Er lehnte dies Ansuchen mit der Bemerkung ab,
daß ein solcher Bund geradezu im Interesse Burgunds liege,
die Eidgenossen hätten Burgund noch nie etwas zu leide getan,
wohl aber suchten die Herzoge von österreich dasselbe zu
schädigen. Zugleich ersuchte der burgundifche Kanzler den

^ Beilage 10. Vielleicht auf die Genferverhandlungen nehmen die
Worte Bezug: Do erzalt er alle sachen, wie min herre der marschalk von
Bourgogne vnd ir gescheident sind u. s. n>. Übrigens war auch am 8,
September ein burgundischer Bote mit Briefen in Bern gewesen. Beilage 21.

" Beilage 21.
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Herzog von Savoyen, den Franz von Menthon nach Flandern

zn schicken, damit derselbe in persönlichen Verhandlungen mit
dem Herzog Philipp den Bund zum Abschlüsse brächte/'

Noch war dies nicht geschehen, als höchst beunruhigende

Nachrichten über den Gang der Unterhandlungen in Bern

einliefen: der Herzog Philipp habe dem Marschall, dem Haupte
der schweizerischen Partei, noch keine Antwort zukommen lassen,

viele Perfonen am Hofe, namentlich die Herzogin, feien dem

Bündnis feindlich gesinnt und suchen dasselbe zu hintertreiben,
zudem komme der Herzog Albrecht persönlich nach Burgund.^
Wohl beauftragten die Berner den Herrn von Neuenburg, seinen

Boten nach Burgund zu senden, und holten sich Rat beim

Herzog von Savoyen, der sich ebenfalls bereit erklärte, feinen

gewandten Franz von Menthon abzuschicken, um aufzumerken,

damit nichts Böses gegen die Eidgenossen unternommen

würde/»
So nahe am Ziele glaubten die Berner zu sein, und

nun wurde ihnen in letzter Stunde der Preis langdauernder

diplomatischer Bemühung entrissen: die österreichisch gesinnte

Partei am Hofe siegte, Albrecht und Philipp schlössen am

18. Mai ein Bündnis ab, dem fpäter auch Herzog Sigmund
beitrat. Die schweizerischen Verhältnisse wurden aber darin

gar nicht berührt, gegen Savohen versprach der Herzog keine

Hilfe, nur Freiburg im Üchtlcmd wollte er schützen helfen."
Nur einen Vorteil hatte sich Österreich durch dies Bündnis

erworben: es hatte den Schweizern einen Bundesgenossen

entzogen.

Herzog Albrecht wollte aber seine Reise auch benützen,

um dem König von Frankreich persönlich seine Aufwartung

zu machen. Von einem Bunde mit Österreich wollte Karl VlI,

nichts wissen; Wohl aber anerbot er sich, als Vermittler den

zwischen Österreich und den Eidgenossen schwebenden Streit

zu schlichten. Dies erregte am savoyischen Hofe peinliches

Aufsehen; denn dadurch wäre Savoyen vereinzelt worden, es

" Beilage 11. " Beilage 12. " Beilagen 13—17.

" v. Liebenau: Beziehungen, 25 ff.
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wäre Frankreich und Österreich gegenüber in eine sehr
unvorteilhafte Lage gekommen. Der Papst und der Herzog von
Savoyen faßten deswegen ein Schriftstück ab, das sie den

Bernern mit dem Wunsche zusandten, daß sie dasselbe dem

sranzösischen Hofe als ihre Antwort auf dessen Anerbieten

hin zukommen lassen möchten. Sehr schlau ist dasselbe
abgefaßt: das königliche Anerbieten wird mit keinem Worte
erwähnt; dagegen wollen die Berner ihrerseits behilflich fein,
ein Bündnis zwischen Frankreich und Savoyen zu vermitteln/^
Ob die Berner dies Schreiben wirklich abgeschickt, oder ob sie

Veränderungen an demselben vorgenommen haben, wissen wir
nicht. Ausfallend ist es aber doch, daß ungefähr zu gleicher
Zeit (1447 oder Ansang 1448) König Karl den Gedanken

gefaßt hatte, mit Savoyen und der Schweiz eine

Militärkapitulation abzufassen/6 Unzulässig aber ist es, dies
vielleicht zusällige Zusammentreffen auf den oben angeführten
savoyisch-bernifchen Brief zurückführen zu wollen.

Trotzdem es nicht gelungen war, Burgund auf die

bernifche Seite zu ziehen, so waren die Aussichten für Bern doch

recht günstige; denn jener Bund mit Österreich war im ganzen
und großen nur eine Neutralitätserklärung Burgunds. Aber
wie nun, wenn der einzige vorgesehene Konfliktsfall eintrat,
wenn die Stadt Freiburg angegriffen wurde? Dies war mit
dem Beginne des Jahres 1448 der Fall, als Savoyen und
Bern endlich der Stadt Freiburg den Krieg erklärten. Zur
großen Freude Berns beobachtete Herzog Philipp die Neutralität,
ja der Marschall von Burgund verbot sogar durch eine öffentliche

Proklamation die Teilnahme am Kriege zu gunsten

Freiburgs/? Es war ein geringer Trost sür Österreich, daß
burgundifche und französische Boten am 16. Juli 1443 zu
Murten den Frieden vermittelten: denn Freiburg war besiegt,
seine Kraft gebrochen, der Übergang der Stadt in den Besitz
von Savoyen war damit eingeleitet.

^ Beilage 18.
^° Mandroz, p, 69, teilt die beiden Projekte des nähern mit.
" Beilage 20.
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Der erste Versuch Berns, in diplomatischer Beziehung
deu Kampf gegen Österreich auszunehmen, mußte allerdings
als gescheitert angesehen werden, doch war derselbe namentlich

in einer Hinsicht für die Stadt bedeutungsvoll geworden:
der enge Gesichtskreis, innerhalb welchem das beimische Staatsleben

fich bis jetzt bewegt hatte, war erweitert worden:
Burgund und Frankreich wurden in denfelben hineingerückt und

jeder künftige bernische Staatsmann mußte mit diesen neuen

Faktoren ebenso gut zu rechnen verstehen, wie mit dem Reich,

Osterreich und Savohen.
Da diese ersten Versuche, der bernischen Potitik eine

breitere Basis zu geben, noch in die Regierungszeit des

vielverdienten Schultheißen Hofmeister fallen, und da fein Urteil

auch nach seiner Amtsniederlegung jeweilen eingeholt und

befolgt wurde (er trat Frühling 1446 vom Schultheißenamt

zurück), fo dürfen wir ihn jedenfalls als den eigentlichen
Urheber und Förderer derfelben, mithin als den Begründer der

bernischen Diplomatie betrachten.

Beilagen.
i.

142S, 9, November,

lckonorabilss binici ot eontscisrati carissimi. Ilecsptis

iittsris vsstris «raeiosis, coutinsntibus vus cum vostro

«xercitu potenti Iro a<l öuocürsum csrtorum ^ttlictorum
vsstroruin eontsclsratorum M vroptsr vestri abssntiam

nos lìsgniritis vsstram villain bsrnsnsem st singulos ^e

uniusrsos vsstros clistrictu« nostre sudici protection! st

«i nécessitas urlerei nostras inanus lieisusionis vobis sx-

Kibsri, ^<l czus vsstrs aniicicis Rssvonäsmus, nos st nos-

tratss promptos ssss L,ci llictam vsstram protsctioosm,
^,uxilium, consilium «veuiqus ot operali,, etücacss voluti
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pr« nostris pro vestris. Lt proptersa manciaiuus Laiiiiu«
nostro Vuaucli quoci premissa omnia nostri parte
vostri Ilsciuisitiouein sttectualiter exequatur, Xos oösren-
tes ^,ci cjusiibst vobis Arata. Omnipotens vos conssruat.
scriptum Ibononii ciis nona nousinluis !u°cccc°xxv^.

Unterschrift: Oux Sabauäis.

Adresse: Honoradilibus amicis et contsclsratis uostris
carissimi,? Sculteto st consuiibu« vilie Lernensis.

Staatsarchiv Bern, Alte Mifsiven I, 5S.

2.

1425, 13. November.

^iniesbiii Kecommeuciacioue prsmissa. i^ousritis vos,
litteras manciati Illustrissimi principis àomini vostri sa-
bäuciie ciucis Recepisse, iu stl'sctu continentes, quocl vos
st vsstratss, quamprimum et quociens vsstri parte tus-
rimus rsquisiti prote^amus manu potenti, vobisqus prs-
doamus auxiliuin, consilium opemqus et «peram etücacss

?usm acimuciuui pro ipsius ciomini nostri prope subciictis
tacere clebsrsmus. (Zuoci vobis tenore prssentium signi-
ucainus paritsr «llsrentes dono corcis ipsum inanclatum
«iimpisrs et «bssruars vobisqus iu luis et aiiis vobis
Zratis possstksnus compiere, ^.itissimus vos conssrust
Min nonore et optati .luremento. Scriptum meiciuni clis
àsciina tsreia mensis nousmbris ^ono ciomini miiiesiiuo
Mtsreentssiiuo vicssimo quinto.

Unterschrift: Lailiuus ^Vaucli.

Adresse: I^obiiibus potsutibus ac prouiclis viris seur-
lotos!) lZui-Fensibus et communitati cle Lsruo, ^mieis
wstris carissimis.

Alte Missiven I, 48.

3.

1443, 5. Juli,
liiustris sxesiisntissimsqus princeps st àomius, Ku-
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milium nostra reoomsnàations eum singulis rsusrsntio
et bon oris gsnsribus quibus vsstra oompiaeencii norma
àinoseitur semper prseobiatis, Uaguitiee prinosps, vestre
eeisituciiui Karum serie iusinuamus nonnulla cis causa ors,-

teres nostros supsrioribus àisbu? «.ci sanetissimum iu

cbrist« patrsm et dominum àomiunm teiiesm ciivina pro-
viàsntia vnlvsrsaiis eeeiesie summum pontitiesm ciominum

nostrum gratiosissimuiu, use non aà illustrem prineipsm
magnincumqus ciominum ciominum iuàovieum cisi gratia
Labauàis ete. ciueem àominum nostrum metuencium st
eoutsàsratum carissimum destinasse. <Jui quicism amba-

siatorss nostri inter estsra nobis rstuisrunt, ipsis a qui-
busciam Ladauciis inooiis amieis st tautoribus nostris tors

veraeiter signincatum, quoä vestra gratia per nonnuiios
nvmiue st ioco iiiustrium prineipum et ciomiuorum austris
ciueum stuciioss implorata sit et pressumptum esse imps-
trars sictein Austrie ciominio versus et centra eontsàs-

ratos uostros st nos vestrum clare subsiàium, cousiiium

et opsm ae bsiiieosas cisstinure genres, Lt quoà vestra

magnitiea eeisitucio aà talismocii nostri parte gratioss
rssponàsrit suppiieatiouss, viàsiicet quoci nos iiiustrium
prineipum et progsuitoruiu vestrorum iauciabilium ae teli-
eium rsooràationuiu et vsstrs gratis taiu deniuoii sxti-
tisssmus buiusque conviciui, et vestratidus taiu tauora-

biiia «bssquia et amititias sxkibuorimus, neo non nostri
inciistrietidus taiem ostsncisrimus pacem et saiuum con-

ciuetum, quoà vestsr priueipatus sutsuus taiibus gusrris

nsqueat versus nos nostrosqus eoutsàeratos se inmisers,

quin vsstris in prouiuciis eàictum tuiminavsritis nsminsm

vestratum absqus vsstrs magniücentis speeiaii iieentia

vsstris aàistrietidus sgreài, Kuiuscsmoàiquss nobis nostris-

qus eontscieratis tam gratiosa sxtitit responsio, nos vsstro

principatui omni eum Kumiiitate attentius quo possumus
nostrorum eoràium sum ettsctibus gratiaruiu rstsrimus

aetionss, vsstram iusupsr subiimeiu esrtitieantes gratiam

nos iu singulis uobis possibiiibus vostro prineipatui ta-
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luuiatuiu Kumiisiu st vsstratibus bsniuoisutias tauorabiiss
ubi ioeorum nostras intrauerint tsrras iucistsss« bono
animo ministrare, vii preàsesssorss nostri tsmpore trans-
aeto iu omni tseerint, rsusra promptius «um sttsetu,
öuppiieautes vsstram eeisituàiusm Kumiiitsr parte eoràin-
sits, qüatsnus vsstram gratiosam luaguiöeentiaiu a eon-
tsàsratis nostris ae nobis autterrs vsiitis uequaquam, seà

prsssrtim sanclsm gratioss nobiseum impsrtirs use vss-
tris geutibus annusrs vsrsus uo8 prsiiars, nani àum
Kuius ciittsrsutis oeeasionss uotikeari ae ctsnuciari àsbsnt,
rationss iueicis clemonstrari, quoà vostri eonteàsrati st
uos tali oum voiuntate aà gusrram prsssntsm osasti
sumus, quoà minims aiudigimus, 8i vsstri priuoipatus in-
»ata fustitia taism pereipsrst eoastionsm non àitûàimus
eoàsm summÄM inöerre ciispiiesntiaiu, Imo in ipso pre-
mslltionat« àato responso spseiaism obtinsrs eonpiaoen-
tiam. (Ziratiose prineeps et àomins in Kv8 vsstra innata
pistas, si eaciein vsstra gratia psrampiius pro subsiàio
inuoearstur ss tam gratiosam vsrsus uos exbibsre cligus-
tur iuxta pristinum clatum rsspon8uiu, ut vsstro prinei-
Muj non nostris neu! iiisritis, ssci cis innata vs8tra
«veeiaii gratia oonöciimus, vizi nos taism instlabiism vss-
tram gratiam pro vestra luaguitiosntia temporibus pro-
tv.tu.ris vile moào promsreri possumus ae vaismus, ottsri-
mus nos non tantum nostris eum rsdus, ssà stiam uobis-
lllott ipsis voiuntarios st paratos iuxta vsstra sàieta
tsmquam vestratos, quoà iiis uouit, eui niil tatst, qui
vsstram subiimsiu luagnittesntiam in «ospitate eum saints
illtrsments iuxta nota eonssruars àigustur. Datum V àis
^ulv, anno àomini ste. xliii°.

Überschrift: â,à àominiuiu àuesm durguuàis pro so
Noà tusrat impioratus a àueibus austris pro subsiàio
^versus nos et eontsàsratos.

Freiheitenbuch 294".
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1443, 17. Juli.
Ilsspuusio àomini àueis lZurgunàis.
Lpeetabiiss «1 egrsgii viri nostri smcsrs cliiseti. I^i-

tsras vsstras àis quinta presenti» msnsis scriptus rsce-
vimus continentes, vobis tuisso rsiatum nos iiiis àislms

pro parts Austrie ciueis in «ubsiàium st auxiliuni aàuersus

uos st vsstros impioratos, sx csrtis in sisclsm iitsris vestris
àeoiaratis eausis Koe taeers àistuiisss nobis incis gratias
rstsrsntss sxkortantesqus «l> eertas aà Koe clatas per-
suasione» ns a uobis aut eontsàeratis vestris suterrs
usliiuus, Lecl uos gratiosum impertiri subàitis uostris
acluersus vos preiiare inbibentss, Luper qnibus eertos

vos ettieimus, quoà preearissimus st àiisetissiinus oonsaii-

gwiusus nostsr àux Labauàis uobiseum sxistsns às Kae

materia nobis ampie loeutus S8t aà Kune ipsum tinsm

eouoiuàsns euiu8 intuitu ae etiam quoà uos ssinpsr rspu-
tauiiuus sieut et sx nune rsputamus nostrns bouos con-

vieiuos st Ksniuoios, quamquam àietis Austrie àueibus

aàusrsus vos auxiiium prsstars rsquisiti, ià tarnsu tacer»

àistuilmus stsnim vestro amore ae ipsius consaugv/iuei
nostri tauore st contemplations, qui aà Koe nos sxbor-

tatus est, Ltiam pro ea a iancliu inter nos ac inclito
msinoris proZsuitores nostros ac uos st vsstros obsor-

usta bsmuoisntia, quam brmaiu st iilssam in ampiius
eontinuari eouliàimus reperisti» vobis ac vsstris bsui-

uoios et in «inni tauors rationadiii quoaà posssmus iu-

olinatos Kuuo coràe. Lpsetabiles st egregii viri vostri

sincere àiieoti coussrust uos àsus tsliees. I?x nossrsto

àis XVII> msusis ckuiis.

Unterschrift: Dux burZunàie, Krabantis st iinburàis,
comes tiauàris artssv Kurgunàie, Kannonio,

Koiianàis, eesianciis st l^amurti.
Adresse: Lpsetabiiibus et sZrsZiis viris uostris sincere

àiisctis, Lcultsto st eonsuiibus viiis llsruensis.
Freiheitenbuch 294^>.
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S.

1446, 12. April.
Min besunder gewilligen dienst Bevor, gnedigen Herren;

Ich lon üwer gnaden wissen, das transoms äs ^Isutlion
komen ist von minem Herren von Bourgougne bnd als balde

ich vernam das er komen was, kam ich har gen Losen zun
jm vnd nach vil Rede vnd Widerrede, so er vnd ich mit
einander hattend, hat er nur gefeyt, das er nüt anders
verstanden hat, denne dz die sache it. beslossen wurt nach dem

als das denne vnderrett ist, wanne der Cantzeler, der
Marschall und anderer der obersten Reten mines Herren von
Bourgougne sind alle gantze vff dem synne vnd geuallet Jnen ze

mal wol, vnd meynet er, der Marschall werde har uff ein

antwurt bringen. Er hat mir ouch gefeit, das min herre von
Österrich fol sich fügen zu minem Herren von Borgougne
von der E wegen vnd von sachen wegen, so das heilige Rich

antreffent vnd sust von vil sachen wegen, fo er suchet, aber

er wurt nüt ein semliche antwürte sinden als er wenet. Ouch
hab ich verstanden gefter, das der babest vnd der Dalphin
vnd min herre von Savoye werdent sich ze Cambrach sinden
by einander in kurtzer zit; was ich fürbas vernhm, wil ich

elwegent uwer gnade lassen wissen. Geben ze Losen vff zen-
statt vor dem Balm tage.

Unterschrift: Wilhelm von Villarsel
uwer gewilliger.

Adresse: Minen Gnedigen lieben Herren, dem Schultheffen
dnd Natt von Bern.

Alte Missiven II, Nr. 116.

Die Erwähnung einer zwischen Burgund und Osterreich
beabsichtigten Ehe weist diefe Urkunde mit aller Sicherheit
dem Jahre 1446 zu. Bergl. Beilage 10.

6.

1446 22. Mai.
llonorancl« àomins, lìssoiiimkinàations prsonnssa. No

Archiv des hist. Vcrcins. 26N, Bd. IV. Hcft.



388

vsritis in« «sss locutus Lanctissiino àoinino nostro paps

supsr illis psccuniis psr vos mieki iniunctis, quo sanctitas
sus, micbi clieit non pro quatuor iniiia, use pro quiuque,
«sci pro «innig, dona sus. potsstis accipsrs, sieut àe nostro

proprio, «t libsntissims vuit àominis msis compisrs cie

quinqus miiis öorinorum, et eras àedet miedi àars eiauem

suam, ubi tbssaurum suum Kabet In gsbsnis, aà Knsm

quoà aecipiam Istas psccunias, «t sv ultra Inciigiatis,
non vuit, quoà alibi aeeipiatis, nisi àe Ipso, àixit micki
Fauctissimus nostsr, in quo termino vuitis sibi rsclàere;
àiei «idi, quià neseiebam, tamsn si Ipse vsist àominis

meis Istas pseennias àars Iu àsàueions iiiaruiu pseeu-
niarum iu qua tenetur àominis msis, quoà ciominis msis

portarsut ssnsns àiets summ« et Ipse Lesponàst mieki,

quoà non vuit, quoà àominus àux ns aiiquis às eonsiiio

suo seisnt Istuà, taineu non tscimus eoneiusiousm, seà

miobi viàstur, quoà àsbstis mieki mittsrs vnum nuntium

et quoà Ills uuntius apportet mieki vnaiu iiteram, quo-

moào àominis insi eonötsntur se babuisse st rs«iitsr
rscepisss a sauotissimo àomiuo nostro pro legitime motu«

quiuqus iniiiia tlorinorum àe reno st ponatis vuum tsr-

minum, Intra quanào vobis viàsbitur Lauetitats sue rsä-

àsrs, st uou ponatis vuum tsrmiuuiu nimis manum, quis.

si casus esset, quoà iu Ilio termino non svlusreinus bsns

Kabsbimus aiium, st Illa iitsra sit in bona torma. Omni-

potens àsus vos eonssrust lsiieiter et iongevs. Scriptum
I^ausenns, XXII msnsis mav. l)« uovis seiatis, quoà ào-

minus cambsiianus et àominus doiomerius venerunt aà

regem transis, st àixerunt Lanctissimo àomiuo nostro iu

pressutia rusa, quoà rex transis àieit eis st monstrauit
sis litsras, quas rex romanoruin seripsit sibi, quoà mit-

tsrst sibi armamatas contra àominis msis às berna et

totius ligue; rsspontionsin qusm tsoit rsx traueis, liisw
ustio, ssà dsns scio, quoà pro Iste vsme sumus securv,

quocl Ipsi non vsnisnt. Oistsm traetatur pacis coneorclie

traucie, ersào, quoà totum sit àsstructum tamsn ante-
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quam rsesciaiu puram vsritatsm seiam, tiiius Vaseiarv
nostri pstroinsvcli as VvremberoK st plurss slii às bsrna
sunt in seruitio regi tranois in magno, statu et Kavent
eustoàiam persouis Itsgi. Dominus eamdreiauus et clo-

minus doioinerius aliqualitsr lutormauerunt rsgem traneis
às guerra nostra eoutra àomum Ilaustrie aà dovorem
nostrum, àe qua luiormatious Lsuetissimus àominus
uostsr muitum tuit istus st sis ciieit: nobis teoistis vnuin
maguum seruitium às Ista Intormations quam tseistis
Ksgis traueis, stiam si non teeissetis aiiuà Iu ista em-
barrata nisi Istain Intormationsm pro ciiisctis biiis nos-
tris às berna et totius iigus. Domins ms Konorancis,
si prauum iatinnm In ista iitsra seribam, vss nou cis-
betis esss msrniliosi, quia totam mentem msain posui
s,ct aààieencium eongruum nostrum às Dsrna.

Unterschrift: Humiiis Lubàitus Vestsr
duiiisrmus às Viliarssi.

Adresse: Lonorabili viro àomiuo Ructoipd« Kaut?«-
msistre militi, Leuilsto às Derno, àomiuo mso Konorauào.

Alte Missiven II, 141.

Es ist nicht deutlich zu erkennen, welchem Jahre dieses

Schriftstück angehört; doch gibt vielleicht die Erwähnung von
Friedensverhandlungen in Frankreich einen Anhaltspunkt.
Solche Friedensversuche wurden in Frankreich in den Jahren
1444 und 144« geführt; letzteres hat als Ausstellungsjahr
des Briefes mehr Wahrscheinlichkeit für sich, da Wilhelm von
Villarsels Unterhändlertätigkeit aus den Jahren 1444 und
1445 nicht zu erweisen ist. Ebenfalls ist nicht recht zu
erkennen, was unter dem Namen „Bvremberch" zu verstehen

T ob „Bubenberg" oder Huremberg, Hürnberg.

7.

1446, 23. Mai.
Rudolf Hoffmeister und Rudolf von Ringgvl-

tingen, Gesandte zu Konstanz, an Bern.
Vnssern willig dienst zuvor, lieben Herren, es Ist zu vnß
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komen Herr Vlrich von Merchingen, Henrich von fleckenstein

und Jörg vom bach von entpfelens wegen vnssers gnedigen

Herren des vfallentz graffen vnd hant vns für geleit, wie si

Jetz vff diß zitt bezalt süllent werden einer merclichen somm

geltz von vnser gnedigen frowen der vfallatzgrefin eftür wegen,

der selben somm si langest sollend bezalt sin worden, denn

dz man si mit wortten uff gezogen hatt, des selben gelich si

aber fürchtend vnd hant vns cmkertt vnd gebetten üch ze

schriben vnd ze bitten, ob söliche bezalung nit beschert), das

Jr denn woltind üwer erber botschaft mit der sinen hin in

gen Jenff ze senden zu vnserm gnedigen Herren von sauoy

vnd den gütlichen ze bitten, das er si srüntlichen vnd fürder-

lichen vßrichten well, vmb das kein vnwill zwüschent beden

surften da von enstand, wand nu vnser gnediger her der

vfallatzgraff sich nu gar gütlichen arbeit In disen sachen vnd

wir noch nit genierten könnend, dann das er sich vnsers

rechten eben wol verstand, des wir ouch nottürftig find, denn

vns vnd vnsern eidgnossen vil dar an gelegen Ist, ob wir

Jn sinen fürstlichen gnaden beliben möchtind, har umb wir

üch srüntlichen bittend, das Jr sinen botten nit verziehen

wellend, Jr tund üwer erber botschaft mit der sinen hin In
zu vnserm gnedigen Herren von fauoiy, (das) si vtz dester e

ußgericht mochtend werden. Ouch kunnent wir üch noch nutzit

geschriben, wie sich diß fachen wellent wenden, dann allein

vff gestern red vnd wtderred beslossen ist vnd wüssend noch

nit, wie der fürst die fach wil fur nemen, vnd als bald vnd

wir utzit da von verneinend, wellend wir üch eigenlichen

schriben. Aber von der von friburg fach wegen bedunckt vnser

eidgnossen, Jr habind Jnn wisliche geantwurt vnd rottend

uch, dz wir die sach Jetz ze mal nit zum höchsten fürnemen,
denne gütlichen lasten anstan, bis man sech, wie sich diß such

schicken well, wie wol das sy all unruweg sind zu der hofartt

so si an dem armen knecht vnd den üwern begangen hantt

vnd wir geloubent, daz man nit ze willen sig, dz die von

friburg keinen Wendel mer habend weder sy noch ir gut durch

Jr lant, sloß, oder gebiett, alß si Jnen Vormales durch unsert
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willen gegunnen habend. Geben ze tostentz under minem

Rudolffes von Rinkoltingen Jngesigel vff mentag vor dem

Helgen vffartt tag 144«.

Adresse: Den fursichtigen wisen schultheiz vnd Natt zu
bern vnssern lieben Herren.

Alte Missiven II, Nr. II.
8.

1446, 5. Juni.
Uonorabilss ot sZrsgii Domini, Kumiilima rseom-

msuàatione prazmissa. Ditsram vsstram lìsespi àie mer-
ears preterita, quoà àsdsrem aeeeàers aà àominum
àneem Sabauàie pro tast.« àomini àueis dauerte sto. et
sie Ineontinsllti visis literis vsstris in sosistats Inda-
siatorum prsàieti àomini àueis bausris acesssi aà àsini-
nom àuesm «nbauàis et domination! sus ioeutus tni iuxta
vsstra manciata ut msiius potui st auclita psr ms ex parte
vestra ipsius propesila Ipse àominus vaicis tuit eontentns
lis bonis auisamsutis vsstris st voiuit, quoà statim equi-
tkrem aà sanetissimuni àominum nostrum aci vnum sastrum
props 6ebennas st sanetitati sus sxpliearsi» preàieta, ut
sibi explioaueram, et, sis teei st ipss sanetissimus àominus
uostsr vos llegratiatnr às pena st labors, missionibus,
quoà SLNlpsr llabstis in taotis àomini sabauclis st stiain àe
vsstris bonis auisainentis ms sanetitate sus expositio et
dsns Anvseit sanetitas sua, quoà vos sstis boni tiiii st
Miei perteeti st taieiu Kesponsionem Kabsbunt isti ào-
willi Imbssiatorss quoà msrito àsbuerint ssss eoutenti
st etiam ipsi Iiudssiatorss eontsntantur às àominationibus
vestris, RsZratianào vobis psnam st sxpsnsas st bonam
voientiam quam Kabsrstis erga àominum àueem lmuerie.
ltsm àixit uuvlii àominus àux sabauàis, quoà Zsntes ar-
worum piuribus àisbus ststsrunt in patria sua «muss
parati et supsr eampos tau, in bresia, quam iu sabauàia,
w Muenss st etiam in patria Vuauài st quoà libentsr
^eiret, si às ipsis lucligstis, vei si àebet ipsos aà bue
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tenere, vsl sis iieentiam clare, st citius ut poteritis noti-
ticetis sibi voiuntatsm vsstram, quia notitico vobis, quoà

ego viài st scio pro vsritats, quoà sst magnum claiupnum
iu patria st si geutes patris nsseirsnt, quoà armata sit

pro aàiutoribus vestris, ipsi uon supportarsut iliuà, quoà

ipsi supportant; et àie veneris intraveruut gsdsunas st

omnss supsr palatium st vsrs est puiera sooistas, maior

pars sunt locati àe gedevnis usquam in tkononism et

aiii às gsdsnnis; in rotuio, super taelo salvi eoruluctus
àe tridurgo, Duo nuvtii tusrunt in Osdenni pro Kabsnào

Rssponsionem àomini; libsutor seiret ipse àomiuus vo-
iuutatem st consilium vestrum. Lupsr tasto munsts tri-
burgsnsis ipss àominus tseit àecuàare in patria sua, duo

est mieki locutum quoà si vodis viàsrstur, quoà
taesrstis. Datum (Zsdsnnis àie àomsni'^a V ^unif. Lras
intendo Ilsesàsre cum Imdssiators dausris.

Unterschrift: Ouiiiieimus às Viiiar?si,
vestsr Kumiiis.

Adresse: Hsnoradiiidus àominis scuitsto st consulidus
viiie bsrususis, àominis msis prgzcarissimis.

Alte Missiven li, 7.

9.

1446, 2. Juli.
Fürsichtigen, wisen, sunderen guoten fründ vnd getrüwen

lieben eytgnossen, vnser willig früntlich dienst sy üch allezitt
bereit. Lieben fründ vnd eytgnossen, üwer wisheit, ouch

üwer vnd vnser eytgnossen alle hant vernomen vnd wüssent

wol das gnedig vnd früntlich zuosehen, so vns allen der

hochgeborn vnd durchluchtend sürst vnser gnediger herre der

herzog von Saföy bewiset vnd wie mit fo tröstlicher hilff er

sich vns erzöigt hatt zuo ze senden, ob der tag zuo Costentz

zerschlagen wer, hant wir vor vns sinen gnaden durch vnser

treffenlichen botschaft ze danken, die von nu zistag über acht

tag ze nacht darumb ze Jens an der herbrig sin wird,
bedücht vns geraten vnd guot sin, das üwer liebi die sach an
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üwer vnd vnser eytgnossen brechte vnd ob es üch vnd jnen
gevallen wölt, das jr denn ouch einn oder zwey botten
daselbs bi vnsern botten hettend, sinen gnaden fvllicher guot-
Willigkeit ze danken, möcht vns allen künftenclichen wol
erschießen; denn ane tzwifel sin gunstberi gnad vns allen jn
disen löiffen fruchtberer, denn wir all wüssen gewesen ist vnd
vnsren vyenden Vit tzufchubs vnd hilff vor gesin ist. Dar umb
lieben eytgnossen möcht es sin, so wer vns lieb, das sin gnad
von vns allen vernem, das wir betantin, das er uns tröstlich
gewefen wer vnd was üwers willen har jnn sin wellent, vns
bi dem botten kunt tuon. Lieben eytgnossen, wir begerent
ouch, das ir vns loufsen lassen wellent, so erst jr könnent,
wenn die anleß von diß kriegs wegen gestellt, übergeben sin
von beiden Partyen, denn wir dar jnn gern ein Mussent hetten
fo erst das möcht sin. Dalum II clis msnm's ,Iuiv anno
ciomini sis. xlvi".

Schultheis vnd Natt
tzuo Bern.

Adresse: Den fürsichtigen wisen Schultheissen und Reten

tzuo Lutzern, vnsren sunder guoten fründen vnd lieben
getrüwen Eytgnossen.

Staatsarchiv Luzern. (Die Mitteilungen aus dem

Luzernerarchiv verdanke ich der überaus großen Freundlichkeit
des luzernischen Staatsarchivars Herrn Dr. Theodor von
Liebenau.)

10.

1446, 18. Oktober.

Mnen besundern vndertenigen vnd Willigen dienst.

Gnedigen Herren, Ich lon üwer gnade wissen, dz fransois
von menthon, der zu minem gnedigen Herren von borgougne
geritten was von fachen wegen zc. wider komen ist gen Genfs
Zu minem gnedigen Herren von Savoye vnd als er
vernommen hat, das ich hir was, hat er nach mir geschicket,
das ich zu Jm gen Genfs keine. Also bin ich ze stunt zu Jm
geritten ein mil Weges noch by Genfs, wenne ich nüt in die
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stat wolt von mcmiger leye sachen wegen, das nüt nottdurfftig
ist yetzunt ze erzelende. Do ich nu zu Im kam, feyt er mir,
wie als er zu minem Herren von Borgougne kam, do was

der marggrasse von röttlin do, Hertzog albrechts cantzeler,

ein ritter von stein, ein Secretarius, Hans von salkenstein

vnd neys was andere Herren, des namen ich vergessen han.

Dieselben suchtent ein bund zwüstend dem huse von Österrich

vnd dem obgemelten Herren von Borgougne als das me

Gerett ist gesin, ouch von der ee wegen zwüstent Hertzogh

albrecht und des Hertzogen von gelre dohter vnd haut minem

Herren von Borgougne vil Vorteils erbotten von vil sachen

wegen, so er ze tünde hat mit dem Römschen Rich vnd hatt
min frowe von borgougne alles ir bestes har zu geton, das

es befchehe vnd ouch etwas Herren. Aber als der vorgenante

fransois von menthon dar kam, do erzalt er alle fachen, wie

min herre der Marschall von borgougne vnd ir gescheident

sint vnd gab Im die geschrifft, die vor minem Herren vor

Savoye geschriben wart vnd gefiel Im alle ding wol, aber

mines Herren von Borgougne Cantzeller was nüt do vnd

ist noch nüt do, dar vmb hat er nüt gemögen die brieffe

machen; dar vmb hatt er den egedochten franchis von
menthon wider zu minem Herren von Savoye geschicket vnd ouch

zu üwern gnaden fürbas mit üch ze redende vnd weiß nüt

anders, denne das er in aht tagen sol gen Bern kommen.

Vnd hat min herre von borgougne den botten von Österrich

ein antwurt geben, do by sü wol verftandent, das er

enkein bund noch enkein ee mit Jm wil Jn gon vnd hat ire

Zerunge bezalt vnd sint von Im gescheiden glich als vor

vnd hat yegtichem ein stden tuch geben, on Hans von Falkenstein,

dem hatt er nüt geben. Der selbe fransois von
menthon hat mich fast gebetten, das ich siner hie warten sölle,

das er vnd ich mit einander gen Bern rittent, Ouch hat er

wol vernommen, das die botten von Österrich vil fröde

mâchent Jm Elsaß vnd war sy komment vnd sagent, sü

hant es wol geschaffet mit minem Herren von Borgougne,
aber mir hatt fransois wol gefeit, es sige alles nüt. Geben
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vff minem Hufe ze Bofchgat an sani lucas dag des heiligen
ewangelisten.

Wilhelm von Villarsel, uwer Diener.

Adresse i Den fürsichtigen vnd wisen Schultheß vnd Natt
ze Bern minen lieben Herren.

Alte Missiven II, 147.

Daß dies Mifsiv dcm Jahre 1446 angehört, ergibt sich

aus Folgendem: Am 9. Juli 1446 bevollmächtigt Herzog
Albrecht den Markgrafen Wilhelm von Röteln und die Räte
Andreas Holnegker und Berchtold vom Stein zur
Unterhandlung mit Herzog Philipp von Burgund. Lichnowsky VI.
Reg. 1179. Die gleichen Gesandten befinden sich im August
und Oktober in Brüssel, Th. v. Liebenau: Die Beziehungen
der Eidgenossenschaft zum Auslande in den Jahren 1447 bis
1459 im Geschichtsfreund XXXII, 25. Zudem war Franz
von Menthon am 1. November in Bern (Beilage 21).

11.

1446, 18. Dezember.

Lpeetalüiss si sgrsgii cioiuini msi Konoranclissiini,
obssquiosa semper Reeomauciatione prismissa. ?«stquam
äiias luioki mancia....' Lurgunciis aci Osbsnnas
venirsi aà ipsum aeescisrsm proptsr causas vsstris clo-

minativnibus notas, expost semper aci ici

clnmsniea uupsr iapsa ibiclsm appiiouit st Insouti-
usllti acl sum aeesssi, qusiu citius quam potui visitavi,
liest ips« multum nseupat esisitucliueiu
uomini msi àueis Labauclis, ipse tamsu àomiuus mares-
Mus ms aà eeuain Invitavit st eum ipso issi esuam

àum aà matsriam quam seitis aliquaiitsr
sx parte msa eouclesosnài, ciiesncio, quoll si clominatiooss
vsstrs seiuisssnt aàuentuin ipsius àomini marsseaili —
— acl visitauclum sum. ?auZenclo tamsn supsr pre-

') Abgerissen.
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àietis matsriis st potissime supsr materia, tridurgsnsi,
cis qua priiuitus ioeutus tui, àieeuclo eiàsm, gusci
ciieti tridurgsnses clixeraut et ciieuut, semper, quoà Xum-

quam ipsi proeuraruut Kadsrs gsntss armorum às dur-

gunàia vsi aiiuucie pro lutsrisuào àampuum viiis ber...
vei eorum patrie et quoà uumqnam iiiuà pro vsritats
rspsristur, pstsutss semper ipsi tridurZsuses, qui tusrunt
iili, qui taiia vsrda às sis àixsruut et protuleruut, quoà
tameu ciixi quoà uumquam àominationss vsstrs volusrunt
alieui àieere, quis tusrat, qui vsstris ciominationidus istuà
uotitieausrat. Lene tameu àixi, quoà deus àssiàeradatis
soirs ad soàsm àomiuo marssealio proprium vsritatsm et

tuuàamsutum istius matsris, ut si ipsi tridurZensss non
ssssut euipadiss, quoà suspssti proptersa uou Kadsrsutur.
(Juidus auàitis ipse àominus inarsseaiius mieki eonsiusivs
responàit, (juoà iila, qus Ipss ciixsrat Illustrissimo àomiuo

meo àusi Ladauclis st aliquibus aiiis, qui torts uotitieaus-
runt st àixsrunt, tusrant eiàsm àomino marsseaiio àieta

st llslata pro vsritats às tridus vsi quatuor partidus
a Zsntibus tiàsàiFnis st qus iiia seire àsdsut. Ita quoà

non ersclit aiiuà, quin ita sit pro vsritats et quoà vos

satis àsdetis eoguosesrs st srscisrs proptsr multa In-
àieia, qus satis viàistis et auàistis. ?ostsa vsro Intra-
vimus aà prinoipaism matsriam, pro qua iueraiu st post
multa verba ipsi mieki stksetualitsr àixit st àsàit lutsiii-
Zsrs «x àuodus puuetis ooutsntis st taetis cls parte acl

partem, maxims proptsr ilium punetum, quem rsssruastis

psr trss anuos iu ^.iamauia ste. «t pro ilio, qusm vos

noluistis trausirs, quocl uou àsdetis Ilequirere iiiustris-
simum àominum durgunàie, àouse prius ipsum rsquisi-
uissstis, quoà ipse taeisdat moàieum àudium. ?amsu ipso

ita àsàsrat deus lutsliigsre àomiuo oanesilario durZunàis
Kane matsriam eum ad luviosiu àiseesseraut, quoà ipso

àominus Oauosiisrius sidi àixerat, quoà iadoraret st taiiter
intsrosàsret srZa prsstatum àominum àuesm durgunàie,
quoà rss veniet aà bouuin stlsetum, et quoà vos supsr
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Koe dadsretis nous luira tempus, quod vobis dictum tuit,
st adduc voiuit ipse dominus marsseslius, quod szo pro-
eurarsm erga praztatum domiuum msum duesm Ladaudis,
quod ipss darst iiceutiam Nobiii Francisco ds Nentdons,
quod ipss Irst ad tlauclriam versus dictum domiuum
ciuesm buiAundis ad soiicitaudum dietain matsrisin, ut
eitius veuiat ad stlsctum et ipse dominus dux lideuter
ciedit iicsntiam disto lrancisco st sibi prszeepit, ut boiuuu
diligeutiain taeiat st debet viam suam arripsrs psr qua-
tuor diss statini post proximum tsstum natiuitatis domini.
Item dixit iniebi prêstatus dominus mai'sseaiius, quod
i^onnulii sx parts domini ducis ^.ustris vsnsrunt ad ip-
sum dominum mai'sseaiium, sum dsprscando st lloguudo,
ljuod ipss Rsperirst moduui, <Ju«d talss eontsderatioues
non tiersut Inter dictum domiuum dueeni burgundis et
domiuatiouss vestras non tierent, Ksquirsndo insuper
ipsum domiuum inareseailum tamquam boiniueiu prgztati
ducis Austrie, (Zuod ipse tacerst debituin suum. (Zuibus
ipss rsspondit, quod ipss prsetatus dux Austrie teodum
suum sibi abstuisrat st quando ipss sibi rsmissrit, ipse
vidsdit tacere dsditum suum sicut dictum tsodum rsqui-
rsbat, tamsn quod ipss non Intsrponerst se, nec proeu-
raret das contsdsratioves rumpsrs, quia ipss oozuoscsbat
in doc esss utiiitas dieti domini duels durgundis, cuius
ipss sst domo priiuitus et quod ipse dominus dux bur-
Fuudis tenet vos pro donis ainieis suis, nee umquam
leeistis sidi dispiiceutiam. 8sd dux Austrie tacit st tscit
sibi Iniurias et dispiiesntiam maximaiu, quam diu «ccu-
pabit sidi aiiquaiu ds patriis suis rapieiu pro comitato,
ue tertsia? stc. et dixit niicki quod ipss muituiu duditat,
luin prouuncietur patriam de ^rgo?' extra manus vestra-
rum doiniuaticmum st quod sempsr Kabsatis bonum ad-
uisamsutum srga ilium, qui debet prouuutiare,^ prsetatus
àonriuus marescallus inieki dixit, quod uou vult, quod
ciieatur ipsum retuiisss predicts, vsrda ds tridurgo sx

' Argau.
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pluribus eausis, quia exunàs posssnt piura maia sudssl>ui

quam dona. ?rsststus àominus àux Ladauàis mieki sx-

prssss prssespit, quoà sgo cisdsreiu vos rsquirsre st

rogare sx parts sua, quoà vos vsiitis sum iuuars, quoà

loss posset S88S extra àangeriam ipsorum às triburgo
st iidst apuà vos às iiiis àseeiu miiiidus llorinorum sto.

st plassat sidi tassrs rsspousum, quià iiii às Argentina
supsr Kos rssponàsrunt st si vos mitatis micdi rssvon-
suni psr iatsriam prseàietam, sgo sidi mitam vsl paravo,
quoà ipss muitum àssiàsrat Kaders, rsquiuir vos et rogai
uitsrius quoà vos vsiitis tassrs àiligsntiam tamsu iu

Nursmdsrg« quam alibi, quoà vos possitis sidi reperirò
«et« vsl ciecsm miiiia tioriuorum, quitquià eustsnt et

ssinpsr ipss tracist vodis taies ssouritatss, et largirstur
vodis cis patria sua tali moào, quoà vos eoguoseetis, quoà

ipse vos rsààst suttioienter sseurn8 st in tantum prse-
àietum veiistis sidi umquam eonpiaesre et quoà super
Koe vsiitis drsviter t'aeere àiiigsntiam et taesre sidi res-

ponsum, ut brsvius potsritis. ^,iia non oeourraveruut.
scriptum àis XVIII^ àscemdris m.eeee.xivi, statini post
Koram p«8t regrsssum meum ex gsdsnnis.

Vs8tsr Kumiiis 8sruitor
Lluiiisimus às Viiiarssi.

Adresse: Lpeetadiiidus st egrsgiis viris àominis 8eui-

tsto st O«n8uiidu8 ville Lsrnsusis, àominis meis dono-

ranàis.
Alte Missiven, II, 20.

12.

1447, 15. März.
Vnser früntlich dienst zu nor, lieben Herren vnd

getrüwen Ratzfrunde, missent, daz vnser gnediger herre Grnff

Hanns von Nüwenburg vff hüt datum dis briefs her Hansen

von Vamergü zu vns gesendet hat vnd hat vns Jngehcim
durch Jnn lassen fürbringen, wie das der marggraff von

Rüttelten Jm habe geschriben, Die selben brieff der selbe her
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Hans Michen vnsern Retten gar Jn großer geheim gezoiget

hat, Wisent, wie das Hertzog Albrecht von Österrich Jn siner
eignen person in bilgrißwiß nnd ouch derselbe marggrcifs Jetz

vff dem weg syen tzu den Hertzogen von Burgunn ze varent
vnd meine einhellig mit Jm ze werden vnd meldet desselben

Marggräffen schriben sürer, Das Jnn güt bedüchte sin, Das
vnser herre von Nüwenburg sin treffenliche bottschaft ouch zu
dem Hertzogen von Burgunn sante; So wölte er helffen, das

sin anspruch vnd sachen, so er wider das hus von österrich
hat, in des Hertzogen von Burgunn sachen zu end vnd

ußtrag gezogen würden, zc. Semlich sachen aber der

Jetztgenante vnser herre von Nüwenburg ane vnsern Rät, willen
vnd wifsent nit verhandlen, noch sin bottschaft an die end

senden will, hatt vus gebetten, Im Jn den fachen ze Ratend,
was er dar vmber tun oder lassen sölle, zc. Vff sölich sachen

haben wir dem selben vnserm gnedigen Herren von Nüwenburg

siner trüw vnd lvarnung vast heißen danken vnd Jm
daby tun antwurten vff das ander stuck, nemlich sin
bottschaft gan Burgunn ze senden zc., daz vnser Ret nuzemal
wenig anheimsch syen, wir wellen aber semlich sachen snrer

bringen, vnd was vns siner eren vnd nutzeshalb besser be-
duicke sin ze tund, dann ze lassen, wellen wir siner gnaden
fürderlichen ze wuffene tun, Daran herre Hans von Vamergü
ein gut benügen gehept hat zc. Diß sachen tund loir üch ze

wüssent, vmb des willen das Jr üch dester bas in andern
fachen, die Jr nu zemcck handlent, wüssent ze richten, vnd

begerent an üch, das Jr vns ze stunt by disem botten vwern
Rat wellent wüssen lassen vmb dz wir dem selben vnserm
gnedigen Herren surer vff sin fach gecmtwurten können. Datum
loris, quarta ants Osali anno ciomini sto. xivu.

Schultheß und Natt
zu Bern.

Nachschrift.
Item derselb Herr Hans hat vns onch geseit, daz vnserm

Herren von Nüwenburg geschriben worden sy, daz dem Mar-
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fchalZen von Burgunn vnd den andren Herren, fo gutwillig
vff unserm teil der buntnüffe halb gewesen sint noch kein

antwurt von dem Hertzogen der buntnüfse halb geben sye

worden, denn es fyen vil ander Herren vnd Personen da

wider, die sölichs Irren zc. Diß fachen mögent Jr Jngeheim
by üch lassen beliben vnd dar Jnn nieman mit namen ze

erkennende geben, wa her oder von wem wir dz vernomen

haben, denn unser herre von Nüwenburg vast darumb
gebetten hat, sölichs Jngeheim ze halten. Wir haben ouch

sölichen Handel vnserm gnedigen Herren von Savoy ze stunt

geschriben vnd darinn nieman gemeldet, von wem die sachen

komm syen. Datum ut supra.

Adresse: Den fromen Strengen vnd wisen her Rudolffen
Hofmeister Ritter, Rudolffen von Ringgoldingen vnd Johan-
nefen Blumen vnsern Besundern lieben getrüwen Ratzfründen
vnd burgern.

Alte Missiven II. Nr. 121 und 122.

13.

1447, 17. März.

Aus dem Schreiben R. Hofmeisters und R. von
Ringoltingen an Bern. (Aus Baden.)

Doch nach üwerm begeren So tün wir uwern

gnaden vnsern Rat zu erkennen. Zu dem ersten Das vns be-

dunket, Das Jr gar recht getan habent, Das Jr die fach vnfrem

gnedigen Herren von Safoy tzu mussent getan hant, vmb Das

er den sachen nach gedenken könn, Wz das beste finett vnd

ouch vnferhalb Darinn nu fürzenemen sy. Wer ouch sach,

das Wilhelm von vilarsell noch da Innen were, so beduchte

uns geraten vnd gut sin, Das Jr Jm die fach ouch tzu

wnssen tetend vnd em^phelhentl, dauon vnfrem heiligen vatter

dem babst vnd ouch vnserm gnedigen Herren von Savoy tzu

restent vnd etzlicher maß anzeligen, ob si utz bducht dar tzu

ze tund vnd an vnsern Herren von Burgun surer ze suchen

vnd tzu werben sin, Das semlichs geschech vnd etzwas dar
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in getragen würd, Das vnser Handel dester bas fürgang
gewinnt. So denn von vnsers gnedigen Herren von nüwemburg
wegen wüssent Ir wol, das der ein groß trefflich ansprach

hatt an die Herschaft von Österich, da vorfehenlichen ist, er

lasse die nit uarn noch vallen, Er bring die eins mals als
nach Jm geschech dar vmb ein benügen, Es sy mit recht, des

er ouch begert oder Jn ander weg, dartzu ouch wir Ime vast

fürdrung und Retlichen sin müssent, nach bem vnd er vnser

burger ist vnd sich funder och Jn disen loiffen gegen vns
trostlich vnd unverdrossen bewisen hatt. Dar vmb vus sinet
vnd vnferhalb bedüchte gut sin, Das Jr Jm ze raten hettend,
Das er sin trefflich botschaft hin ab tet, denn ob sin fachen
da übertragen möchten werden, wer In vnserm verstan gut.
Licht vernemen ouch sin botten da etzwas der fachen me, denn

man noch Wusse vnd ob da ntz wider vns angetragen vnd

fürgnomen würd, Das sin gnad Jnen emphelhe vnsren glimps
ouch da, denn das not vnd gut wer sürtzutragen vnd vnser
sachen tzu fürderen vnd ob es müglich wer, der Herschaft von
-Österich werben ze hinderen vnd darinne tze tund das beste,

als sin gnad da har allweg getan hatt zc. Oatum ciis

vsnsris ants iotar« anno àomini it. xivii.
Alte Missiven II, Nr. 144.

14.

1447, 20. März.

Aus dem Schreiben Berns an seine Gesandten
Rudolf Hofmeister, Rud. v. Ringoltingen
undJoh. Blum.

Item vnser heiliger vatter der bapst hat da

Zwüschent sider wir vch nechst geschriben haben Sin
botschafft, nemlich Tschan Tschampion bi vns gehept vnd hat
vns lassen furbringen dz der Bapst zu Rom tod fye, Ouch
dz vnser gnediger herre von Safoy vnd sin edlen gar vnd
gantz mit einandren verricht und verschlicht syen vnd hat
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Vns tun bitten, dz wir vns sin Heiligkeit furo lassent em-

pfolhen sin.
Datum uff mentag nach mittervasten xlvn.
Alte Missiven II, Nr. 135.

15.

1447, 25. März.

Aus dem Schreiben Berns an Rudolf Hofmeister,
R. von Ringoltingen und Joh. Blum.

— Item so hat vns derselbe vnser gnediger herre von

Safoy der sachen halb von Brugunn nützit anders geantwurt,

denne geualle vns. So mögen wir einen botten an die

end laffen loufsen oder vnser botten darsenden, die dem

Hertzogen von Brugunn obligen, das nützit arges oder wider-

wertigs wider vns fürgenommen werde. So Welle er ouch

gern frantzen dementho vnd sinen Sekentarie schriben sich

darzu ze fügent, das nützit arges Wider uns angevangen
werde.

Datum clis annunciationis virginis xivii.
Alte Missiven II, 146.

16.

1447, 25 März.

Gnedigen lieben Herren, minen willigen dienst vnd was

ich gutz vermag sy üch vorgesant. Als ir mir empholen

hattent, das ich mit vnferem heiligen Vater Rette von des

kostens wegen der leistungen, dar zu hab ich geton, was mir

möglich was, Jn der Massen, das ein teil vßgericht wurt,

als denne Jehan champion fürbaß mit uwer gnaden reden

wurt, der öch semlichs gelts ußrichten sol den mer teil. De

zwüstent sint uwer brieffe vnferem heiligen Vater vnd mines

Herren von Savoye Rett geantwurtet worden, da ze stunt hat

vnser heiliger Vater mines Herren von Savoye Rett beschicket

vnd hatt gewellet, das ich dar by sige gesin vnd hant funden,
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das die antwürte, die ir hant Jehan champion getan, ist
den brieffen nüt gliche. Darvmbe han ich gar eygenlichen

gen ze bersten uwer meynunge, als ir vor zitten mir empfollen
hattent mit Jnen ze reden von stück ze stücke, als ich von üch

verstanden hatte. Also tan ich nüt sinden, das sü bliben
wellent, als ze leste mit Jnen beslossen ist worden, nach dem

als Jehan champion fürbas mit üch reden würt. Ouch hab
ich nüt in den sachen vergessen noch vnderwegen gelösten, das

üch an üwer ere verörtte, sunder alles das nottdurfftig wz,
hab ich ehgenlich erzalt vnd fürbrocht, vnd wolt der babest

nüt anders, denne das ich zu uweren gnaden Ritte diser sachen

halb; das hab ich ußgeflagen, wenne ich üch lieber andere

gutte bottschaft für wolte bringen vnd bin also hir bliben,
ob ich noch utz gutes in die sachen tonde sinden oder schaffen,

Wanne ich sorchte gar übel, es müsse übel gon vnd möchte

ich geschaffen, das die reben von wüfchlich' möchtent gelesen

werden vnd hinder minen Herren von Savohe geleit würde

vff recht beden teilen zum rechten, das duchte mich gutt, vnd

Yetzmck ist der lantvogt kummen von der Vaud, mit dem

will ich verschaffen, das ein semlichs beschehen mag ich gerne.

Gnedigen Herren als ich hie blibe, das tun ich durch des

besten willen, das ich elwent das beste zu den sachen Rede

zum einem gutten vßtragk. So ich aber nüt fürbaffer mag,
so muß ichs lassen faren got ergeben, als es denne gon mag.

Geben ze Losan an vnser frowen dag uff nün stunden

noch mittem dag. Ouch gebent niemant ze verston, das ich

üch utz verschriben heiqe.
Wilhelm von Villarse

in üwerm dienst.

Adresse: Den wisen vnd fürsichtigen Herren Schultheß
vnd Natt ze Bern, minen gnedigen Herren.

Alte Missiven II, 148.

Jean Champion war nach Beilage 14 Mitte März in
Bern gewesen. Auf jene Anwesenheit ist hier bezug genommen,
mithin gehört das Missiv in das gleiche Jahr 1447.

' Wistenlach.
Archi» des hist, Vereins. I?A. Bd, IV, Heft,

'
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17.

1447, 27. März.

Aus dem Schreiben R. Hofmeisters und
R. Ringoltingens an Bern.

Item denn vmb das anwurt, So nch vnfer

gnediger Herr von Safoy der fach halb von Burgunn
gefchriben hatt, bedunkett vns geraten sin, Das Jr vnfrem

gnedigen herre von Savoy schribent, das sin gnad frcmtzen

von Menthon vnd ouch sim Secretaryen schribe vnd Jnen
empfelhe vff tzu losen, tze merken vnd zu hören, ob da utzit

furgnomen wolte werden vnser sachen tzu hinderen, oder anders,

das wider vns were vnd sin mochte an tzu tragen, das si

denn sölichs ze hinderen Jr bestes teten vnd tüyen, als denn

das sin gnad zem besten weiß tzu empselhen; Denn das vns

gebürr darinn vnser botschafft jenen hin ze senden oder ze

schriben sin, bedungket vns nit so ferr vnd die sachen komen

vnd von vns geworben vnd angetragen sint.
Datum ersstins, àomenies. ^uàios, xivu.
Alte Mtssiven II, 132.

18.

1447, 1. April.

Lpsetsbilss et sgregü viri ciomini mei Kouorsuciis-

simi; Kumili ot semper «bseczuioss liseommsiulstious
prlemisss. Dostquam àominstionss vostro inielu nuper
seripserunt, (juoci aoeecisrsm gsbeunss pro tseto iiiius
ciiete Vslesis, sg« Inmsciiste iiiue secessi et loeutus lui

supsr bos ssuetissim« ciomino nostro paps st iiiustris-
simo àoinino ms« àusi iuxta vsstrs, prseespta mieki seripta,
^siiter <Ju«ci ipsi àominus nostsr st, àominus àux au-

clitis st sousicisrstis esusis st Kstisnibus vsstris sontsn-

tsntur. (juoà clists prsciicts, Vslssis tsnsstur pr«ut sr-

rsststs, srst st quia, àominus Duciouieus cis Nontsoi«
alissns sst cls prsssnti neo In ills, luteresse potest, Ipsi
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loco sius cioininniu ^asobum às Vaipsrga eoiiatsralsm àieti
àomini msi àueis cleputarunt. Itsm Noveritis, (juocl près-
latus àominus nostsr papa teeit, quoà àietus àominus
meus àux seripsit unam iitsram manu sus. propria iilus-
trissimu ciomino àusi Lurgunclie Lupsr taoto, quoà seitis,
Ita quoà Nuntius ^sm arripuit viam vsrsus prstatum
àominum àuesm burgunciis sntsquam a Lsdennis reos-
àersm st iiiuà ex parte msa solieitaui st non ex parts
vsstra. Insupsr Novsritis, (Zuoci rsx transie ciixit ciomino
vieeeainerttrio, qunci ipss cisbsrst vobis manciars st noti-
tlsars, quoà ambaxiatorss ciomini àueis Austrie sum magna
smbaxiata cisbsnt statim post Koe testum pasede ssss
apuà insisstatsm ipsius regis in iugciuno st speeiaiiter
iiis miles prussie, qui erat alias nostsr pronineiaiis in
bsrno. et ciixit ipss lìsx, quoà si vos Kabsatis aiiqnià
agsrs euiu ciomo /Vustris st vos vsiitis, (Zuocl luaiestas
ipsius ss Kabsat In aiiqua Impiiears pr« vobis, Ipse üben-
ter taeist st Nou clubitat, quin ipsi cis Austria taeiaut
sa, quss ipsa msiestas Regia «ràiimbit, quia Ipsi àe
Austria cis eaciem msiestats rsgia agsre Kabsut st cisbsnt
ipsi ambaxiatorss eoiupisrs matriinonium ciomini clueis

Ligismuncii L,ustris euiu tiiia Ilsgis Xuuaris. Nnveritis
stiam, (Juocl clominus nostsr sanetissimus praztatus vaciit
ekämbsriaeuiu st àie Zouis post quasimocio Iter arripiot.
Oportet stiam ine 1rs Lssiisam In brsui act tssisncium
soiutiousiu quam seitis ciomin« Imcinuieo ciuei öauaris
sl Koe taeio Inuitus, sect ita nie «pportst taesrs. Rsspon-
sum, quam vicietur prstatis àoiuino nostro paps et cloniino
àusi, vt taeere ctebeatis ciomino OalpKin« cle presenti,
slitto vobis Introeiusaiii presentibns. ^iia non «ceurrunt
às presenti. Omnipotsns vsstras ctoiuinatioues ciiguetur
eonssruars teiieitsr st longsvs ^luxta vota, Lx ^Susanna
prima Aprilis m«.oeee°.xivii°.

Vestsr servitor Kuiniiis
(Z^. cie Viiiarsei.

Adresse: LpsetaKiiibus et sgrsgiis viris àominis Leni-



406

teto st OonsuliKus ville Lsrususis, àominis msis Kono-

rauàis, iu Lsruo.
Alte Missiven II, 152.

'Beilage zu Nr. 18.

NunssiZnsur is clauipkin. Nous avons «v es qus
(^uiiiaums às Viiiarssi Notrs Kien aine eonssilisr Nous
s, Rapports às votrs part et avons este eosambls pini-
ssuis lois sus eestui tait, st Nous ssmvis qus sultrs lois
tut paris àaulcunss eontsàerations entre vous st mon-

ssignsur cie Lauovs, àu pavs àe IiomKaràis. Nous ns

scaunus, ss süss turent acompiiss et ne semions aussi ia

maniere, comment elles turent pourpalisss, vivons seaues,
comment Nous sommes conteciores st allies ause la

maison cie Lsuovs st snix ause nous st pour tant Nous

vous porrions rssponckre quelque ckoss, que Nous ns

porrions tenir a, notre Kounour. Nous cissirons àe ses,-

uoir, comment Ii «st sutrs vous st lsàit monseigneur àe

Lsuove àe esluv tait. ^,tkn qus nous puissons sciuissr

(jus es que nous porions tsirs pour vous s notre bon-

nour, que Nous is tassons pour quov sii vous pisist 8v

uous uisnclss toutss Iss ekosss, ^.ttin que nous puissons
cisiikersr às Vous Responàre entièrement, Osr às tout
notre vouloir Nous vous vouiclrions coiuplsirs àe toutss
ekosss, qus s nous ssrnisnt possikiss cis taire, Ln vous

Remerciant très KumKiemsnt àss Konnours qus vous

sues tait suciit Guillaume pour amour cis Nous.
Alte Missiven II, Nr. 151.

19.

1447, 29 Juli.
Unser früntlich willig dienst allzitt vor, Besundern lieben

guoten fründ vnd getrüwen Eytgnossen. Es ist vff hüt uwer

vnd vnser guoten fründen von Ulm louffender bott zuo vns

mit einem fant brieff von Jnen geben komen, der da mit

zwein oder drin Worten vnder andern fachen wiset, wie der



407

tag ze Ulm vff Laurency gesetzt vff gestagen worden sy, vnd

wifet aber nit surer, wie oder von was sachen wegen dz

beschechen sy, Denn allein dz si vns bittend, dz wir meister

Matheum vnsern tilchenmeister senden sollen etc. Also be-

sundern guoten frund, bittend wir üch ernstlichen, Jr wellent
vns bi angesicht diß briefs by dem botten wüssen lassen,

was üch von denen von Ulm von des tags wegen gefchriben
sy, vmb des ivillen das wir vns dar nach wüssen ze richten.
Denn vff morn ze nacht vnser gnedigen Herren von Savoy
vnd von Nüwenburg treffliche bottschaft In vnser Statt tomet,
die mit vnser bottschaft vff den tag gan Ulm riten solt. Wer
nu der tag sürgeschlagen vnd wendig worden, So ist
notdürftig, dz wir die selben botten ouch wendig machen. Da
bi fo ist notdürftig das üwer früntschaft ze stund sölichs an
alle end, da es notdürftig fy, verkünde vnd sunderlich vnsern
Eytgnossen von Basel vnd vnsern fründen von Rinfelden;
Denn vns nit zwifelt, dann dz der selben botten Jetz fürneme
von hus ze scheiden. Darumb wellent sölichs nach dem

besten besorgen. Datum vff samstag nach Jatubi bora quarta,
post mericliem, anno sto. xlvii».

Schultheis vnd Rät

zuo Bern.

Adresse: Den fürsichtigen wisen vnsern Besundern lieben

guoten fründen vnd getrüwen Eytgnofjen, dem Schultheißen
vnd Rät zuo Lutzern.

Staatsarchiv Luzern.

20.

1448, 10. Juni.
Houoradiiss àomini, tlumillinm reeommenclutione pro-

Lussa. Nouerint, civminutiones vestre, quoà àominus àe
i'uv st vnus alius nodilis cls durZunàiu lüsruut in villa
tridurgi et tscsrunt pactum st ipsis prvmissrunt ciomiuis
m villa tridurgi esntum Kominss armorum equsstrss.
^nm ist«, acl uotitiam meam vsnsrunt notitlieaui àoinino
nuoi Lâdêuiàis et ipse àominus notitticauit nmreseallo
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durZuuàis «t ipss ms.rssesiiu8 sriàsm ^ tseit tieri ill
tots pstris, sb8qus iiesntis sus quoà nuiiu8 sxirst ot
sie iiis srmsts eilsetum uou potuit Ksbsre; ns8si« vitrs
quià orit tsmen ipss dominus msresesiius, srs8 erit iu
novo es8tro, àio msrtis venist in viiis isussus st àis

msreurj in gsbsonis, et trsneiseus às msntkons sseum

pro tseto ete. llstum àis X^ insn8Ì8 ^uus.
Honorsbiies àomini! nuntius vsstsr àixit mieki quoà

portsbst littsrss ^oksnni siuekiiit, vei Zseobo às rotuio z

eogitsui Koe esset pro Ksbenào sslspetrum et quum seie-

bsm, quoà àietus sinekiiit non erst in «sbsunis st quoà
^seobus àe lìotuio non potersi siiquià tsosrs in isto

tscto, voiui sperirs iitsrss vsstrss et visis ipsis iitsris,
tune ego 8orip8i psuio 8inediiit, quoà 8tstim prouiàerst
às eontinsutis iitsrsrum vsstrsrum st quoà omnis rss-
ponàsret noinins trstris sui vsi nomine msi vsi quoà
irst sà vnum insrestorsm, qusiu si nomiusui, quoà omnis,

isserei, expsàirs, Non Ksbsstis pro mslo, quoà tsei pro
moiiori.

Vestsr Kumiiis guiiisiinns às Viiisr8si.
Adresse: Honorsbiiibus àomini8 8euit«to st sonsiiui-

rus (^) viiis bernsn8Ì8 àomilli8 msis csri8siiuis.

Alte Missiven I, 346.

21.

Auszüge aus einer bernifchen Staatsrechnung
der Jahre 1446 — 1448.

Item het der bot von Burgenn vertzert der die brief

bracht XXXIII s. zu unfer frötoentag zu herpsten im xivi iar
(1446, 3. September).

Item het vertzert her Frantz von Mentum V» Iiis.,
sunder uf aller Helgentag als er, hie was von mir Herren

wegen im xivi iar (1446, 1. November).
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Unter den Aufzeichnungen des Jahres 1447 steht:

Item het hertzog Albrechtz bot von Österich vertzert

XVI s., als er gan Friburg reit.

Unter 1448:

Item Hand die botten von Franckrich und die botten von
Burgunn vertzert XXVII«, VIII s., als si hie waren von
hertzogen von Savoy wegen.

Item het der bot von Meigland vertzert VIII s., IV ck.,

als er brieff bracht, das fi dennen Venediern den sig haben

angewunnen.

Unnütze Papiere, Bernband III.

Zum Schlüsse spreche ich dem Hrn. Archivar N. Bratschi
in Bern für feine bewährte Bereitwilligkeit meinen besten

Dank aus.
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